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Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Kreisblatt.

Abonnementspreis
—-7

n mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk.,
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nr.
wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 und Nachmittags

von 2—-7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—1 Uhr Mittags.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Priva

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung nach Vereinbarung.
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

te in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Complizirter Satz wird entſprechend

Sämmtliche Annoncen-Bureaus

e

Nummer 217.
m

Sonntag, den 15. September 1895. 68. Jahrgang.
Zwangsve r ſt eiger un g.

Das im Grundbuche von Merſeburg Band II Blatt 29 auf den Namen des Schmiede
meiſters Chriſtian Wilhelm Weber und deſſen Ehefrau Pauline geborene Finke hier ein
getragene, hierſelbſt belegene Hausgrundſtück kleine Ritterſtraße 2, ſoll auf Antrag der verwittweten
Schmiedemeiſter Weber Pauline geb. Finke zu Merſeburg zum Zwecke der Auseinander
ſetzung unter den Miteigenthümnern

am 16. November 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr, 1, Zimmer Nr. 37,
zwangsweiſe verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1440 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 18. November 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1895.
[3427

Königl. Amtsgericht Abtheilung III.
HKGfzÄHAXwLWÖ.:bÖ chwoogu-”]OMknnktTmooowaoaoaaaaaanneanuu'kiiinmeMerſe bu rg, 14. September.

Die Konvertierung unſerer Reichs
und Staatsanleihen..

Die Frage der Zinsherabſetzung der
vierprozentigen Anleihen des deut-
ſchen Reiches und preußiſchen Staates
die ſchon ſeit länger als einem Jahre nicht von
der Tagesordnung verſchunden iſt, wird neuer-
dings lebhaft in der Preſſe eröctert.

Die Konvertierung ſoll ſich nach der „Poſt“
zunächſt nur auf die vierprozentigen Anleihen
beziehen. Die Regierung will von den zuſtän-
digen Volksvertretungen die Befugniß zur Ab-
ſtempelung der 4prozentigen Anleihen in 3
prozentige verlangen und gleichzeitig die Berech-
tigung fordern, die 3/, prozentigen Papiere nach
fünf Jahren ohne weiteren geſetzgeberiſchen Act
in 3prozentige zu verwandeln, falls bis dahin
die Lage des Geldmarktes ſich nicht wieder ge
ändert hat. Die Nachricht der „Poſt“ von der
nochmaligen Zinsherabſetzung von 3 auf 3
Prozent wird von der offieiöſen „Berl. Pol.
Nachr.“ als bloße Vermuthung hingeſtellt; im
übrigen aber wird auch von dieſen beſtätigt, daß
die grundſätzliche Entſcheidung, ob überhaupt eine
Umwandlung der 4prozentigen Papiere ſtattzu-
finden habe, außer Frage ſteht, obgleich ein feſter
Beſchluß der Regierung darüber noch nicht ge-
aßt iſt.

An Aprozentiger deutſcher Reichsanleihe und
preußiſchen Konſols ſind insgeſamt zur Zeit rund
4 Milliarden im Umlauf, von 3!/, prozentiger
Reichsanleihe und preußiſchen Konſols insgeſamt
rund 25 Milliarden. Es bedarf daher keiner
weitern Erörterung, daß die Konvertierungsfrage
tief in das wirthſchaftliche Leben eingreift.

Der Staat von ſeinem finanziellen Stand
punkte handelt nur als praktiſcher Geſchäftsmann,

wenn er nicht länger 4 Prozent Zinſen für ſein
geliehenes Geld geben will, da er es für 3,
Prozent oder gar für 3 Prozent bekommen
kann. Dann hat er auch auf die Steuer
zah ler Rückſicht zu nehmen, die die Zin-
en

(Nachdruck verboten.)

Das Räthſel einer Nacht.
Criminal-Romcin, Nach den Aufzeichnungen eines

Detektives

Von Gebh. Schätzler-Peraſini.
(14. Fortſetzung.)

Sie hätte den Gatten durch ihre Ausſage voll
kommen entlaſten können, aber da ſie dann die
eigene Schuld auf ſich nehmen mußte, ſchwieg ſie.
Um ein EiferſuchtsDrama alſo handelte es
ſich hier!
Der Amtmann hatte eine wahre Wuth auf
Franziska, welche ihm eine Schlappe dieſem
Großſtädter gegenüber bereitete,

Dann dachte er an das koloſſale Aufſehen,
welche dieſe zweite Verhaftung erzeugen mußte.

Dennoch galt es kein Zaudern, wenn man
der erregten Frau, welche ſich entlarvt ſah,
nicht Zeit zu einem Selbſtmord geben wollte,

Eine halbe Stunde darauf ſaß Franziska
Bolten in Unterſuchungshaft.

Blitzſchnell hatte ſich dieſes Ereigniß im
Städtchen verbreitet, auch in allen Variationenen
wurde die Schuld der beiden Jnhaftirten weiter
getragen,

Da auch Bolten noch feſiſaß, ſo hieß es
ſchließlich, die beiden Gatten hätten gemeinſam
des Verbrechen begangen, um die läſtige Perſon
zu beſeitigen.

Jm Hauſe Boltens ſelbſt herrſchte nicht wenig
Aufregung,

Die Angeſtellten dachten gar nicht mehr an
die Arbeit.

ſen für die Anleihe aufbringen müſſen.
Je geringer die Zinſen ſind, die der Staat oder
das Reich bezahlen, deſto niedriger ſind natürlich

auch die Steuern. Die Erſparniß würde
bei einer Zinsverkürzung um Prozent für
die Reichskaſſe jährlich 22/, Millionen, für die
preußiſche Staatskaſſe 18 Millionen Mark be
tragen. Würde der Zinsfuß auf 3 Prozent
herabgeſetzt. ſo betrüge die Erſparniß, da dann
auch die Zinſen aus den 3 prozentigen An
leihen in Betracht kämen, für das Reich 8,
Millionen Mark und für Preußen ſogar 46
Millionen Mark jährlich.

Wenn allein der finanzielle Standpunkt bei
der Konvertirungsfrage maßgebend wäre, ſo
könnte es alſo nichts beſſeres geben, als den
Zinsfuß um ein ganzes Prozent herabzuſetzen,
Aber die Reichs und Staatsverwaltung dürfen
ſich nicht allein auf den rechnenden Standpunkt
ſtellen, ſondern haben auch den des proktiſchen
Volkswirths zu berückſichtigen. Gar viele Sparer
aus der Schicht der ſogenannten kleinen Leute
haben ihre Gelder in Reichs und Staatspapieren
angelegt. Hierzu kommen die ungezählten An
lagen von Stiftungs-, Wohithätigkeits- und
Hinterlaſſenſchaftskapitalien, von Mündelgeldern
und öffentlichen Unterſtützunge- und Renten-
fonds für Wittwen und Waiſen, die ohne Zweifel
eine bedeutende Quote der öffentlichen Schuld-
titel darſtellen. Es liegt daher die Gefahr nahe,
daß dieſe Gelder, wenn die Verzinſung zu gering
würde, ſich dann zum Theil ins Ausland zu
mehr Zinſen tragenden, aber deſto fragwürdigern
Anlagen flüchten würden.

Unter den obwaltenden Umſtänden iſt es da-
her erfreulich, daß der Zinsfuß für die Reichs
und Staatsanleihen nicht auf 3, ſondern auf 3
Prozent herabgeſetzt werden ſoll. So wird die
Konvertirung, die früher oder ſpäter kommen
muß, da der niedrige Geldwerth andauert,
weniger hart empfunden werden. Auch andere
Länder haben ihre Anleihen zu einem niedrigern
Zinsfuße ausgegeben. So zahlt Frankreich nur
3 Prozent, England nur 2*/, Prozent.

faſſungslos geberdenden alten Herrn anblickend.
Jn das Geſchäft kam Niemand.
Man ſah, daß die Leute auf der Straße einen

Bogen darum machten und, zu einzelnen Grup-
pen zuſammengerottet, von Weitem ſcheu nach
dem Fenſter blickend und, heftig geſtikulirend,
herüber deuteten.

Herr Bolten ſen. ließ das Geſchäft ſchließen
bis auf Weiteres.

Das Perſonal wurde nach Hauſe geſchickt, die
Thüren geſchloſſen.

Der alte Herr war mehrere Male auf das
Stadthaus hinüber gerannt, um ſeinen Sohn
oder Frau Bolten zu ſprechen,

Man mußte ihn abweiſen.
Bald nach ihrer Verhaftung wurde Franz'ska

einem ſcharfen Verhör unterworfen.
Sie fühlte deutlich, daß man nun von ihrer

Schuld ſo ſehr überzeugt war, wie vorher von
der ihres Gatten.

Dieſes Bewußtſein und die rückſichtsloſe
Strenge, welche man gegen ſie anwendete, hatten
plötzlich ihren Trotz gebrochen.

Es war nun eine von Angſt und Entſetzen
geſchüttelte Frau, die vor dem Richter ſtand.

Zunächſt beſtätigte Franziska die Wahrheit
der von ihrer Dienerin gemachten Ausſage.

Jndeß weiteres Ableugnen wäre nach dem,
wie ſich die Schlinge des Verhängniſſes um
Franziska gelegt hatte, Wahnſinn geweſen.

„Berichten Sie alſo über dee Vorfälle in der
bewußten Nacht“, ſagte der Amtsrichter.

Bolten wohnte dem Verhör bei,

Nachklänge zu den Stettiner Kaiſer
tagen.

Wie aus Stettin berichtet wird, brachte der
Kaiſer nach Abhaltung der Kritik in herzlichen
Worten ein dreifaches Hurrah auf die Freunde
feines Großvaters und Vaters, den verbündeten
und befreundeten Herrſcher OeſterreichUngarns
und den König von Sachſen, den ruhmreichen
Führer der Maasarmee, aus. Der Kaiſer hielt
eine allſeitig freudig aufgenommene Anſprache,
in der er den Führern und Truppen ſein Lob
zollte, um dann in bewegten Warten dem Kaiſer
Franz Joſeph ſeinen Dank für die Betheiligung
an den Manövern und die Sympathie der Armee
auszuſprechen. Se. Majeſtät berührte die
ſchmerzlichen Schickſalsſchläge, die das
Haus Habsburg bis in die neueſte
Zeit betroffen, die aber die Freund-
ſchaft nur hätten befeſtigen können. Kaiſer
Franz Joſeph, ſichtlich bewegt, dankte
für die gewinnenden, ihn freudig berührenden
Worte und bat die anweſenden deutſchen Offi-
ciere, als deren treuer Verbündeter er ſich be
brachte, als Repräſentanten der deutſchen Armee
den Kaiſer Wilhelm ein Hoch auszubringen, was
in begeiſterter Weiſe geſchah, Den Beſchluß
machte eine glänzende Parade der Kavallerie.

Vom Kaiſer ſind an die Oberpräſidenten der
Provinzen Pommern und Brandenburg

Erlaſſe gerichtet, in welchen der Monarch ſeinen
wärmſten Dank ausſpricht für den herzlichen
Empfang, der ihm bereitet worden iſt, ſowie für
die gaſtliche Aufnahme der Truppen. Der Er
laß an den Oberpräſidenten von Pommern
lautet:

„Es haben Mir, wie der Kaiſerin und Königin, Meiner
Gemahlin bei dem diesmaligen Beſuch der Provinz
Pommern deren Bewohner einen überaus warmen und
patriotiſchen Empfang bereitet, welcher von Neuem Zeugniß
ablegt von der Treue, mit der ſie zu allen Zeiten an
Meinem Hauſe gehalten haben. Ganz beſonders freudig
ſind Wir durch die glänzenden Veranſtaltungen der Stadt
Stettin berührt worden. Jch habe hieraus die wohlthuende
Ueberzeugung gewonnen, daß das Andenken Meines hoch-
ſeligen Herrn Vaters Majeſtät, der ſo gern als Statthalter
von Pommern hier weilte, in ungeſchwächter Verehrung
fortlebt. Jndem Jch Sie beauftrage, den Ausdruck Unſerer
lebhaften Freude und wärmſten Dankes zur Kenntniß der
Provinz zu bringen, füge Jch gleichzeitig Meine dankende
Anerkennung für die vortreffliche und herzliche Aufnahme
hinzu, welche die Kreiſe und Ortſchaften der Provinz denen
in dieſem Jahre durch die größeren Truppenzuſammen-
ziehungen beſonders hohe Laſten auferlegt worden ſtnd, den
Truppen durchweg haben zu Theil werden laſſen.“

Folgenden Wortlaur hat der Erlaß an den
Oberpräſidenten von Brandenburg:

„Es gereicht Mir zur beſonderen Befriedigung, denlenigen
Theilen der Provinz Brandenburg, welche während der dies
jährigen großen Herbſtübungen von vier Armeecorps durch
enge Zuſammenziehung der Truppen und ſtarke Durch
märſche in ſehr hohem Grade in Auſpruch genommen worden
ſind, Meine warme und dankende Anerkennung für die
durchweg gute und entgegenkommende Aufnahme der
Truppen ausſprechen zu können. Jch erſuche Sie, dies zur
Kenntniß aller Betheiligten zu bringen.“

x
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berichtet Franziska das Folgende
Nachdem ſie einmal Verdacht geſchöpft hatte,

daß ihr Gatte auf heimliche Weiſe mit Anna
Burger, die er von früher her kenne, zuſammen-
treffe, beobachtete ſie ihn ſorgfältig. So ſah ſie
ihn an dem betreffenden Abend ausgehen und
ahnte auch mit gewiſſer Sicherheit, wohin er
die Schritte lenken würde. Eine wilde, wahn-
ſinnige Eiferſucht erfaßte ſie und in dieſer
Stimmung eilte ſie in das Zimmer ihres
Mannes und riß den Revolver an ſich. Sie
wollte Anna Burger tödten, dies leugnete ſie
nicht mehr, tödten vor den Augen des gewiſſen-
loſen Mannes.

Es war ziemlich ſpät, als ſie durch die
Gaſſen raſch dahin eilte, Nur ein Gedanke
beſeelte ſie. Rache zu nehmen für den
Herzensverrath,

Ueber dieſer ſinnloſen Erregung hatte ſie ſo-
gar die Sorge um das todtkranke Kind in den
Hintergrund gedrängt,

Sie fand den Gatten, trotz der Dunkelheit und
ſah wie er in den Heckenweg einbog und dann
das kleine Gartenthürchen öffnete. Eine Weile
wartete ſie, dann nahm ſie denſelben Weg, der
Mond war aus den Wolken getreten, ſodaß
ſie neben den Kieswegen, auf den Raſen, ſich
unhörbar der Laube nähern konnte, aus welcher
Stimmen kamen. Schließlich war ſie ſo nahe,
daß ſie ihren Gatten und Anna Burger ſehen,
ein jedes ihrer Worte hören konnte. Sie ſelbſt
kauerte hinter einem Buſch in ſicherer Deckung.

Alles Blut drang ihr in die Schläfen, als ſie

n

nan vonXÜCeÜÄÜÜXNCÜCnAAeMit bleichen Geſichtern ſaßen ſie da, den ſich Mit erregter, manchmal ſtockender Stimme

V Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer unr bis Vormittags 9 Uhr.

Als Antwort auf die freudige Be
grüßung, die der Kaiſer Franz Joſeph
anläßlich ſeiner Theilnahme an dem Stettiner
Kaiſermanövern von allen Seiten erfahren hat,
ſchreibt der „Péſter Lloyd“:

Die Stettiner Manöver ſind in dieſem Jahre ein Ab
ſchluß der Jubelfeſtlichkeiten, in denen Deutſchland den
25 jährigen Beſtand ſeiner nationalen Einheit gefeiert hat
und ein charakteriſtiſcher Abſchluß, denn dieſe Armee, mit
deren Volkommenheiten auch die öſterreichiſchungariſche
Armee wetteifert, hat keine andere Beſtimmung als die,
die Erhaltung des Friedens zu ſichern
Deutſchland iſt ein Reich des Friedens, gleichwie es Oeſter
reich und Jtalien iſt, wie fie aus Neigung der dieſe
Staaten bewohnenden Völker und deren Herſcher es ſind.
Das iſt jene unzerſtörbare Harmonie, die den Dreibund
feſtigt, jene unzerſtörbare Harmonie, die es bewirkt, daß
man bei uns für die unſrem Herrſcher ſinnverwandten
Friedensfürſten dieſelbe Verehrung hegt, die man dem
Kaiſer und Könige Franz Joſeph in Deutſchland entgegen
gebracht hat.

Affaire Hammerſtein.
Der „Reichsbote“ mahnt in einer Be

ſprechung der „Hammerſtein-Affaire“
die konſervative Partei zur Buße:

„Kein konſervativer Mann wird Dinge beſchönigen
wollen, die nicht zu beſchönigen ſind, ſondern wird darin
eine ernſte Mahnung zur Partei-Selbſtprüfung ſehen.
Die konſervative Partei müßte ihres chriſtlich ſittlichen
Charakters nicht mehr eingedenk ſein, wenn ſie das nicht
thun wollte. Nur daun, wenn fie auch in ihrer eigenen
Mitte ein ſtrenges ſittliches Selbſtgericht walten läßt, kann
ſie ſich auf der Höhe erhalten, auf der diejenige Partei
ſtehen muß, welche, wie die conſervative, für Chriſten
thum, Königthum und Vaterland eintritt und
deren Looſung lautet: Mit Gott für König und Vaterland

Bei Mittheilung der Ernennung des Grafen
Walderſee zum Generaloberſten mit
dem Range eines Feldm arſchalls weiſt das
„Volk“ darauf hin, daß Graf Walderſee dem
verfloſſenen Freiherrn von Hammerſtein nie
mals nahe geſtanden habe, Herr von
Hammerſtein, dec ſich eine Zeit lang mit dem
Kauf von Häuſern beſchäftigte, ſuchte überall
Geld, wo er ſolches vermuthete. Bei einem
ſolchen Hauskauf nahm er auch die Geldmittel
des Grafen Walderſee in Anſpruch. Als letzterer
indeſſen bemerkte, daß ein Mißbrauch möglich
wäre, ſuchte er das Darlehensverhältniß aufzu-
heben, freilich vergeblich. Die „Köln. Ztg.“
ſchließlich verſichert, eine überaus große Menge
in maßgebenden Stellungen befindlicher konſer
vativer Politiker habe die Vergehungen
Ham m erſteins ſeit einem ganzen
Jahre genau gekannt, aber keinen Grund
geſehen, gegen ihn einzuſchreiten. Jm Gegen
theil hätten manche den Freiherrn v. Hammer
ſtein mit allem Nachdruck beſchützt, trotzdem ſie
davon wußten. Die „Köln. Ztg.“ fügt hinzu,
es werde das bewieſen werden. Das wäre
allerdings ſehr traurig! Die Red.)
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erkennen mußte daß ſie um der Andern willen
die Liebe des Gatten verlor.

Wörtlich faſt wiederholte nun Franziska die
Unterredung Bolten's mit Anna, nur eines um-
ging ſie gefliſſentlich: den Punkt des einſtigen
Diebſtahls, welchen ſie ſelbſt begangen,

Es war eine verächtliche That, das fühlte
ſie ſelbſt, und Jedermann mußte ſie ver-
dammen.

Sie erwähnte nur daß ihr Mann Anna
Burger ſeiner Zeit gekannt, und nach deren
Rückkehr dieſe Bekanntſchaft wieder ange-
knüpft habe.

Die Feder des Schreibers flog kreiſchend über
das Papier. Franziska ſtockte.

Sie fuhr mit beiden Händen über das bleiche
Geſicht.

Jetzt
kommen.

Balder hielt den Blick feſt auf die leicht zu
ſammenſchauernde Frau gerichtet.

„Was Sie bis jetzt angaben, wiſſen wir be
reits aus dem Verhör mit Jhrem Gatten,“ ſagte
der Amtsrichter. „Wir kommen nun zu dem
wichtigſten Moment. Was geſchah, nachdem Jhr
Gatte fortſtürzte Sagten Sie nicht vorhin,
daß Sie Anna Burger vor den Augen Bolten's
tödten wollten

„Ja,“ kam es ſchwer aus dem Munde
Franziska's, „ich hatte es vor Aber wie ich
jedes Wort hörte, wie ich es greifbar vor Augen
hatte, daß jede Hoffnung auf ein ferneres Glück
mir entſchwand, da war es wie eine Lähmung
über mich gekommen. Jch ſtützte mich gegen

mußte das Geſtändniß der That
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Nummer 217. 1895.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Die Tochter unſeres Kaiſer
paares, Prinzeſſin Victoria Luiſe, voll
endete am Freitag ihr drittes Lebensjahr.
Heute, Sonnabend begeht die 1837 geborene
Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen
ihren Geburtstag. Sie weilt z. Z. mit ihrer
Enkelin, der einzigen Tochter der unlängſt heim
gegangenen Erbgroßherzogin von Oldenburg, zu
Wörlitz bei Deſſau.

Jm Befinden des Großherzogs
von Mecklenburg-Schwerin iſt noch immer
keine weſentliche Beſſerung eingetreten. Zu dem
aſtmathiſchen Leiden ſind neuerdings Verdauungs-
ſtörungen eingetreten. Dieſe laſſen nur eine
ſchwache Ernährung zu, wodurch leicht eine Ent
kräftung entſtehen kann, welche die, Beſſerung des
Patienten zurückhält.

Kaiſer Franz Joſeph iſt wohl
behalten wieder in Wien eingetroffen und
jubelnd begrüßt worden, ebenſo König Albert
in Schloß Pillnitz bei Dresden.

Kaiſermanöver hat gegenwärtig die
Herbſtübungsflotte. Der Kaiſer iſt am
Freitag früh auf der Yacht „Hohenzollern“ in
der Danziger Bucht eingetroffen und alsbald
mit der geſammten Flotte in See gegangen.
Die Rückkehr erfolgt heute (Sonnabend) Abend.

Handelsminiſter v. Berlepſch, der z. Z.
in Poſen weilt, beſichtigte dort die Bau-
gewerkſchule und wohnte einer Sitzung der
Handelskammer bei.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht wieder
einmal ein amtliches Schriftſtück, und
zwar einen Erlaß des Kriegsminiſter s
vom 15. Auguſt d. J., in dem es heißt:

Jn neuerer Zeit iſt zur Sprache gekommen, daß bei ein
zelnen Truppentheilen die Mannſchaften unter
Strafandrohung verpflichtet worden ſind, jede
Mißhandlung durch Vorgeſetzte ſofort zur
Anzeige zu bringen. Mit allerhöchſter Genehmigung
des Kaiſers wird darauf aufmerkſam gemacht, daß eine
derartige Anordnung in Widerſpruch ſteht mit den von
Allerhöchſt demſelben unterm 14. Juni 1884 genehmigten
Beſtimmungen über die Beſchwerdeführung der Perſonen
des Soldatenſtandes des Herres von Feldwebel abwärts,
indem es danach jeden Soldaten ausdrücklich nur ge
ſtattet, nicht anbefohlen iſt, ſich über eine erlittene
Mißhandlung zu beſchweren. Au ſämmtliche Königliche
Generalkommandos.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
kehrt von Petersburg nicht direkt nach Berlin
zurück, ſondern hat ſich zunächſt auf einige Tage
nach ſeinem Gute Werki in Rußland begeben.
Erſt zu Anfang der nächſten Woche wird er in
Berlin eintreffen. Der ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen, der Berlin auf ſeiner Badereiſe
nach Contrevceville in den franzöſiſchen Vogeſen
paſſirt, wollte daſelbſt, bei unſeren Kaiſer eine
Audienz nachſuchen, die jedoch nicht gewährt
werden konnte, da der Kaiſer wegen der See-
mannöver abweſend iſt. Ueber die Haltung der
ruſſiſchen Politik verlautet auch nach dem Be
ſuche des Kanzlers nichts Deutſchland iſt ſtark
genug, dieſelbe abzuwarten.

Sir Franc Lascelles iſt bereits zum
engliſchen Geſandten in Berlin ernannt
werden. Dieſe Ernennung wird durchweg ge-
billigt und als ein neues Zeichen der Continuität
der engliſchen äußeren Politik angeſehen. (Las-
celles iſt 54 Jahre alt. Er hat in leitender
Stellung in Sofia, Bukareſt und Teheran amtirt
und iſt ſeit dem März 1894 engliſcher Botſchaſter
in Petersburg.)

Die „Berl. N. N.“ empfehlen ein neues
Umſturzgeſetz, das klipp und klar eine Vor
lage gegen die Socialdemokratie ſein müſſe.

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Das Anarchiſtenblatt „Soci aliſt“ wurde
wegen des Leitartikels „Eines Anarchiſten
Antwort auf die Rede des Kaiſers“
confiscirt. Der Staatsanwalt erblickte in
dem Aufſatz eine Majeſtätsbeleidigung.

Die ſocial demokratiſche Mainzer
„Volkszeitung“ iſt darüber erſtaunt, daß das
Königliche Garniſon-Proviantamt in Mainz den
dortigen Polizeibehörden Liſten aller von ihm
beſchäftigten Arbeiter eingereicht hat, die ſocial-
demokratiſchen Tendenzen huldigen, und bemerkt
dazu „unſere Genoſſen werden die Angelegenheit
in der Stadtverordneten Verſammlung zur
Sprache bringen“. Die „pPoſt“ fertigt das
ſocialdemokratiſche Blatt ſehr treffend ab, indem
ſie ſchreibt

Die Anhänger der Socialdemokratie haben ſo häufig
und ſo öffentlich ihre Abſicht kund gegeben, unſer Staats
weſen zu ſtürzen und eine Neuordnung herbeizuführen, daß
ſie doch kaum erwarten können, daß unſre Staatsbehörden
ſich ihrer in wirthſchaftlicher Hinſicht annehmen. Auch
jeder Privatmann pflegt die Angeſtellten zu ent
laſſen, die ihre Stellung dazu benutzen
gegen ihren Brodherrn zu intriguiren und
ihn zu ruiniren.

Heſterreich- Ungarn. Die öſter
reichiſchen Biſchöfe beſchloſſen, dem Papſte
am Gedenktage des Verluſtes ſeiner weltlichen
Herrſchaft ein Geſammtſchreiben zu übderſenden,
in welchem das Bedauern ausgedrückt werden
ſoll, daß der Papſt in der Ausübung ſeines Be
rufes erſchwert bleibe und noch immer Ge-
fangener ſei.

Dänemarck. König Chriſtian iſt wieder
erkrankt, ſein Zuſtand iſt nicht ganz unbedenklich.

Der ruſſiſche Großfürſt Thron-
folger erregte bei ſeiner Abreiſe von Kopen
hagen durch ſein leidendes Ausſehen ſchmerzliche
Theilnahme. Er konnte nur ſehr mühſam gehen
und war leichenblaß. Der Abſchied von den An-
gehörigen war herzzerreißend. Zwei Aerzte be
gleiteten den Kranken, auf deſſen Geneſung nur
noch geringe Hoffnung beſteht.

Jtalien. Der Papſt hat den Katholi-
ken Jtaliens Verhaltungsmaßregeln
für den 20. September, der Befreiung
Roms vo n Kirchenſtaat und der Aufhebung des
letzteren, ertheilt. Nach demſelben haben ſich alle
Katholiken von den Kundgebungen zur Feier des
Jubeltages fernzuhalten. Die katholiſchen Stadt-
räthe ſollen gegen alle Kredite ſtimmen, welche
für dieſe Feier gefordert werden. Dicjenigen
katholiſchen Beamten jedoch, welche ohne ſchweren
Schaden ſür ihre Perſon der Kundgebung nicht
fern bleiben können, dürfen derſelben beiwohnen
ſollen aber jeden Beifall und Zuſtimmung ver-
meiden. Der Beſchluß der Flaggen-
hiſſung am 20. September wurde nur von
den diplomatiſchen Vertretungen nichtkatholiſcher
Staaten gefaßt. Der Cardinalerzbiſchof von
Mailand hat für den Gedächtnißtag Bußgottes-
dienſte angeordnet.

Bulgarien. Bulgarien iſt in Geldver-
legenheit; der Finanzminiſter begab ſich nach
London, um dort eine Anleihe aufzunehmen; ob
er damit Glück haben wird, erſcheint recht zweifel
haft, da die Zuſtände in Bulgarien für ein Geld
darlehn denn doch recht wenig verlockend ſind.

China. Wie aus Shanghai gemeldet wird,
wurde der britiſche Conſul in Wöndſchen in der
Provinz Tſchekiang vom Pöbel ſchwer mißhandelt.
Der Vertheilung von Flugſchriften, die das
Volk gegen die Engländer aufwiegeln, ſetzt die
Behörde keinen Widerſtand entgegen.

Afrika. Die Zuſtände in Marokko
verſchlechtern ſich von Tag zu Tag, der Sultan
ſcheint außer Stande zu ſein, die Ordnung auf-
recht zu erhalten. Bei Tanger griffen am hellen

den dünnen Stamm eines Baumes. Krampf-
haft hielt ich die Waffe feſt. Das wilde Weh
ſchien mir das Herz abzudrücken. Da ſtürmte
mein Gatte davon, hinaus aus dem Garten.“

„Er ging wirklich und Anna Burger blieb
zurück rief der Amtmann dazwiſchen. „Be
denken Sie wohl, daß Jhr Gatte frei von Schuld
iſt nach dieſem Bekenntnis!“

„Ja, er ging!“ ſprach Franziska feſt. „Jch
will auch nicht um einen Zoll mehr von der
Wahrheit abweichen.“

„Weiter!“
„Als ich ſeine Schritte in der Nacht verhallen

hörte, wich plötzlich auch die Lähmung von mir.
Jch ſchnellte empor. Einen Schritt von mir ent
fernt ſtand Anna Burger, in dieſem Angenblick
vom Mond beleuchtet. Sie drückte die Hände
auf das Herz und ſchrie dann plötzlich auf:
„Jch liebe ihn noch ich kann nicht von ihm
laſſen! Mein Gott, helfe mir aus dieſer Noth!“

„Mich trafen dieſe Worte wie Pfeile fuhr
Franziska in ihrer Erzählung weiter fort. „Jch
riß hoffnungslos die Büſche auseinander und
ſtürzte auf Anna zu. Jn dieſem Augenblick
wollte ich ſie tödten. Sie hatte einen leichten
Schrei außgeſtoßen. Dann erkannte Sie mich.

„Was wollen Sie rief ſie und ſuchte in das
Haus zu entfliehen.

Aber ich hatte ſie bei den Schultern in wahn-
ſinniger Erregung gefoßt. Jch ſchlug ſie ins
Geſicht, ich zerriß ihr das Kleid, ich hätte die
Waffe in dieſem Augenblick gegen ſie gerichtet
wenn ſie mir nicht den Arm gewaltſam zur Seite
geſchlagen hätte, Dabei war mir der Revolver
entfallen.“

„Er war Jhnen entfallen fragte der Richter
mit ungläubigem Lächeln.

„Ja; beim allmächtigen Gott ſchwöre ich's,
ich habe von da an die Waffe nicht mehr ge

ſehen, nicht mehr in die Hand genommen rief
Franziska.

Der Amtmann, wie auch Balder durften keinen
Werth auf eine ſolche Aeußerung legen,

Faſt jeder Schuldige ſchwört und betheuert
unſchuldig zu ſein.

Hier galt es nur Beweiſe zu erbringen.
„Fahren Sie immerhin fort. Was geſchah

weiter
„Jch weiß nicht mehr die Worte zu nennen,

mit denen ich Anna Burger überſchüttete. Meine
Wuth kannte keine Grenze. Mit keuchender
Bruſt, aber wortlos hatte die Angegriffene ſich
verhalten. Als ich ſie endlich eine feile Dirne,
ein ehrloſes Geſchöpf nannte, veränderte ſich ihr
Weſen mit einem Mal. Sie griff mich an,
warf mich auf die Kniee in den Sand und hielt
mich feſt.

„Ehrlos nennſt Du mich!“ rief ſie mit einer
ſchrecklichen Stimme. „Wer hat mich ehrlos
gemacht? O, ich habe unmenſchliches erduldet,
ich habe den Mannn, welchen ich liebe, an die
grauſame Pflicht gemahnt, ich wollte ihm ent
ſagen, ja, ich hätte morgen die Stadt verlaſſen,
damit er mich nicht mehr fände. Nun aber hat
man mich zum wilden Thiere gemacht. Jch gehe

ich gehe, aber mit ihm, mit Deinem Gatten
der mich liebt, den ich wieder liebe!“

„Das wirſt Du nicht!“ ſchrie ich auf.
„Ja. ich thue es!“ antwortete ſie mir „Eher

tödte ich Dich
Aber ihre Hände hielten mich feſt, drückten

mich nieder.
Aus Anna Burger war ein raſendes Weib

geworden, Jch ſelbſt war ſchuld daran, jetzt
aber erfaßte mich plötzlich der Schrecken. So
hatte ich nie ein Weib geſehen.

(Fortſetzung folgt.

Sonntag den 15. September.

Tage arabiſche Riffkabylen, die dort ihren Wohn
ſitz haben, die unter dem Schutze Portugals
ſtehenden Riffkabylen an. Es kam zwiſchen den
beiden Parteien auf dem großen Marktplatze zu
Tanger zu einem offenen Kampfe, wobei mehrere
Kabylen getödtet und mehrer tödtlich verwundet
wurden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Entſcheidung im Wahlkreiſe Pleß-Rybnick

iſt, ſoweit es ſich um die Landtagserſatzwahl
handelte, gefallen. Der officielle Centrumskanditat wurde
mit 362 Stimmen gewählt, der von ven polniſchen
„Rebellen“ gegen das Centrum aufgeſtellte Kandidat er
hielt 40 Stimmen. Da die alten Wahlmänner noch zu
wählen hatten und bei der letzten Landtagshauptwahl noch
nicht die polniſche Agitation ſich auf dieſen Wahlkreis ge
worfen hatte, war vorauszuſehen, daß das Centrum hier
ſiegen würde. Jmmerhin iſt das Ergebniß des polniſchen
Vorſtoßes die Abſplitterung einer nicht unerheblichen Zahl
von Wahlmännern von der Centrumspartei, und ſo wird
man mit beſonderem Jntereſſe der Reichstagserſatz
wahl, für welche gegen Freiherrn v. Huene, den officiellen
Centrumskandidaten, eine polniſche Gegenkandidatur in
Ausficht ſteht, entgegenſehen können,

Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels, 14, September. Als der

Laternenwärter Karl Ritzel geſtern in eine
Laterne in der Wieſenſtraße eine Scheibe ein
ſetzten wollte, fiel er von der Leiter und ver
letzte ſich nicht unerheblich am Kopfe und im
Geſichte, ſodaß er nach ſeiner Wohnung ge-
bracht werden mußte. (W. K.)

f Erfurt, 13. September. Mitten im
Ernteſegen fand die Frau des Landwirthes Ernſt
Rudolf aus Tröchtelborn ihren Tod, Sie ſaß
auf einem hochbeladenen Getreidefuder, daß von
ihrem Manne nach Hauſe gefahren ward; dicht
vor ihrem Gehöft gaben die Garben nach, und
mit ihnen ſtürzte auch die Frau hinab. Sie
fiel ſo unglücklich auf den Kopf, daß ſofort der
Tod eintrat.

f Roſchütz, 13. September. Für eifrige
Kegelbrüder ſei hier folgendes Kurioſum
verzeichnet: Bei einem am Dienſtag ſtattge-
fundenen Kegelabend in Roſchitz wurden von den
nachſtehenden Herren Fr, Höhn C. Würnſch
nitzer, J. Breuning, B. Frommann C. Weie-
heit und H. Fiſcher vier Partieen ausgekegelt
und dabei 10 mal alle Neun, 6 mal Königeéjour,
8 mal 8, 23 mal 7 und 10 mal Centrum ge-
ſchoben Leiſtungen die auf dem Gebiete des
Kegelſpiels einzig daſtehen dürften. Dabei hat
Herr Fiſcher der allein 4 mal 9, 2 mal Jour
und 6 mal 7 geſchoben hat, alle vier Partien
verloren.

F Tautenh ain, 13. Sept, Vorgeſtern Nach-
mittag brannte auf Kloſterlausnitzer Staats
forſtrevier am Rüdersdorfer Kommunikationes-
wege ungefähr 25 Ar 20 jähriger Nadelholz-
beſtand ab. (Nb. Krbl.)r Olberhau, 13. September. Jn der
Scheune des Gutsbeſitzers Auguſt Börner im
benachbarten Pockau brach dieſer Tage in der
Mittagsſtunde ein Schadenfeuer aus, welches
ſich nicht nur auf die drei übrigen Baulichkeiten
des Gutes, ſondern ouch auf die angrenzenden
Güter verbreitete, ſo daß den Flammen künſ
Beſitzungen mit zwölf Gebäuden zum Opfer
fielen. Man vermuthet Brandſtiftung. Jn
Holzhau wurde bei einem ſchweren Gewitter
der Gutsbeſitzer Auguſt Matthes auf ſeinem
Felde, wo er mit dem Abernten von Getreide
beſchäftigt war, vom Blitze getroffen und ſofort
getötet,

f Eisleben, 13. September. Auf Veran-
laſſung des Magiſtrats, welcher eine beſtimmte
Summe ausgeworfen hat, werden die
Häuſer vieler Beſchädigten ausge-
beſſert, indem theils neue Wände, Fenſter pp,
eingemauert werden, damit die betreffenden Be
wohner für den bevorſtehenden Herbſt und Winter
vor Kälte geſchützt ſind.

Adelwitz b. Belgern, 13. September. Der
etwa 10 jährige Sohn des Schmiedemeiſters
Graatz hier verunglückte durch eigene Schuld.
Er ſtieg ohne Wiſſen des Geſchirrführers von
hinten auf einen zum Speiſen der Locomobile
heranfahrenden Waſſerwagen und fiel von dem-
ſelben ſo unglücklich, daß er ſoſort ſtarb,

Mügeln, 13. September. Von einem
ſonderbaren Unfalle wurde am Abend der
7 Uhr 31 Minuten von Döbeln nach Mügeln
abgehende Zuge betroffen. Jedenfalls durch
einen der heftigen Blitzſchläge, die an dieſem
Abende raſch aufeinander ſolgten, veranlaßt, war
bei dem Zaſchwitzer Einſchnitte eine Tele
graphenſtange umgeſtürzt und die Jſo-
lierglocke nebſt dem Leitungsdraht
auf das Bahngleis herabgeſchleudert
worden, Als nun der obenerwähnte Zug die
betreffende Stelle paſſirte, verfing ſich der
ſelbe ſo ſehr in dem Drahte, daß er
halten mußte, und es dem Zugsperſonal erſt
nach einviertelſtündigen Bemühungen gelang, den
feſtgehaltenen Zug aus der fatalen Umſtrickung,
die ſich über ſämmtliche Wagen erſtreckte, zu
befreien,

f Meiningen, 13. September. Bekanntlich
hat die Gemeinde Herpf bei Meiningen jedem
ihrer Veteranen einen Regenſchirm
verehrt. Den Blättern, die ſich darüber mo
quirten, antworten die Herpfer in geharniſchten
Worten

Wir bedauern, daß eine gewiſſe Kategorie Menſchen das
durchaus practiſche Geſchenk unſerer Gemeinde zum Gegen
ſtand des Witzes ausgemünzt hat. Man ſollte meinen,
die Jdee, die Veteranen, die einſt im Kriege Wetter und
Sturm genug ertragen, im vorgeſchrittenen Alter mit einme

Schirm zu ehren, wäre keine ſo ſchrecklich ſonderbare, eurioſe.

Wir halten einen ſolchen Gegenſtand für beſſer als den kurz
dent gehenden Genuß eines Feſteſſens 2c. c. Bravo
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Stadt und Umgegend.
Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommeg
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 14. September 1895.
Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt

dem Steueraufſeher a. D. Johann Padeck in
Benndorf, früher zu Körbisdorf, das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

Perſo naln achrichten. Der Steuer-
aufſeher Schirmer in Lützen iſt in gleicher
Eigenſchaft nach Berlin (Haupt-Steueramt für
inländiſche Gegenſtände) verſetzt.

(7) Die Arbeiten am Bahnbau
Deuben-Corbetha haben am Montag be-
gonnen.

(n.) Kreislehrerconferen z. Geſtern
Nachmittag wurde im „Tivoli“ hierſelbſt unter
dem Vorſitze des Herrn Kreisſchulinſpektors,
Stiftsſuperintendent Profeſſor Martius, eine
KreisLehrerkonferenz für die Herren Rektoren,
Lehrer- und Lehrerinnen der hieſigen ſtädtiſchen
Schulen abgehalten, an der auch Herr Paſtor
Werther als Gaſt theilnohm, Nach gemein-
ſamem Geſange, Schriſtverleſung und Gebet des
Herrn Vorſitzenden gelangte zuerſt eine Ver
fügung der hieſigen Königlichen Regierung, betr.
Beurtheilung der vorjährigen Konferenzarbeiten
zur Kenntnißnahme der Berſammlung. Hierauf
hielt Herr Lehrer Wienecke ein eingehendes
Referat über das von der Königlichen Regierung
zur Behandlung geſtellte Thema: „Die Einheit-
lichkeit der Katechismusunterweiſung im Schul
und Pfarrunterrichte, und gelangten die von
ihm aufgeſtellten Leitſätze, ſowie die bei der Be-
ſprechung ſich ergebenden Erwägungen zu den-
ſelben zur Annahme, Mit Segenswunſch des
Herrn Vorſitzenden fand die Konferenz gegen
5 Uhr ihren Abſchluß.

x Ein mehrdrolliger alsbeklagens-
werther Vorfall ereignete ſich heute Morgen
gegen 9 Uhr zwiſchen Härtels Fabrik und der
Dachbrücke. Daſelbſt balgten ſich zwei Fleiſcher
hunde und in der Hitze des Gefechts warfen ſie
eine mit einem Tragkorbe beladene Bauerfrau
ſo um, daß dieſelbe auf den Erdboden regelrecht
zu ſitzen kam. Daß ihr Geſicht in Folge dieſes
unerwarteten „Falles“ gerade kein geiſtreiches
war, verſichert uns ein Augenzeuge, zumal die
Dame inmitten ihre Einkäufe an Reis, Cigarren,
Nudeln, Caffee u. ſ. w., die ihren reſpectvollen
Hüllen entſchlüpft waren, ſaß. Jm Uebrigen
iſt es ſtrafbar, wenn Fleiſcherhunde ohne Auf-
ſicht ſich ſelbſt überlaſſen werden. Der eine der
veiden Thiere gehörte einem Fleiſcher in der
Oelgrube.

Das Verſehen, welches am 3. Februar
auf unſerem Bahnhofe gemacht wurde, hätte
bekanntlich ſehr leicht durch einen außergewöhn-
lichen Umſtand ein Unglück von ganz unberechen-
baren Folgen nach ſich ziehen können. Dageſtern
über die event. daran Schuldigen vor der Ferien-
ſtrafkammer in Halle Termin anſtand, wieder
holen wir an der Hand der Beweisaufnahme
den qu. Vorfall. Um 9 Uhr 28 Minuten Vor
mittags wurde der Thüringer Schnellzug nach
Halle abgelaſſen, der auf den Zwiſchenſtationen
nicht hält. Kurz vorher war ein Eilgüterzug
in derſelben Richtung abgefahren, welcher in
Ammendorf hält. Ehe von dort aus die Rück
meldung in Merſeburg eingetroffen war, war
der Eilzug abgelaſſen worden. Als Ammendorf
nach einiger Zeit zurückmeldete, lautete der Jn-
halt der Depeſche, daß ein Wagen des Eilgüter-
zugs entgleiſt, das Geleis für den Schnellzug
geſperrt ſei und dieſer auf einem anderen Geleis
abgelaſſen werden möge. Ein Wagen des Eil.
güterzuges hatte ſchon auf der Strecke nach
Ammendorf einen Radreifenbruch erlitten, der
Zug war merkwürdiger Weiſe noch bis Ammen-
dorf gekommen und dort entgleiſte der Wagen,
Wäre der Defekt auf der Strecke bemerkt wor-
den, dann hätte der Güterzug halten müſſen,
und der ihm folgende Perſonenſchnellzug wäre
unbedingt auf jenen aufgefahren. Dieſe Ge-
fährdung eines Eiſenbahntransportes verurſacht
zu haben, waren angceklagt der Stations-Aſſiſtent

Guſtav Braune aus Mücheln und der
EiſenbahnTelegraphiſt Ferd. Rieder aus
Teuchern. Erſterer hatte hier an dem genannten
Tage die Züge abzufertigen und durſte den
Perſonenſchnellzug nicht früher ablaſſen, als bis
aus Ammendorf die Rückmeldung von dem Ein
treffen des Eilgüterzuges eingetroffen war. Er
behauptete, den Mitangeklagten Rieder, welcher
die telegraphiſchen Apparate bediente, gefragt
und von dieſem den Beſcheid erhalten zu haben,
daß die Räckmeldung aus Ammendorf
eingetroffen ſei; infolgedeſſen habe er das
Geleis für ſrei angeſehen und den Schnellzug
abgehen laſſen, Bieler dagegen beſtritt dies.
Die Anfrage nach der Rückmeldung ſei aller
dings an ihn erfolgt und er habe darauf ge-
antwortet, er wolle mal nachſehen und nicht „er
könne abgehen.“ Da für Beurtheilung der
Schuldfrage keine weiteren Beweiſe vorlagen,
vermochte der Gerichtshof bei den widerſprechen
den Ausſagen beider Angeklagte zu einem Schul
digſpruche nicht zu kommen und ſprach die
ſelben von der ihnen zur Laſt geleg
ten Vergehen koſtenlos frei.

Nothſchrei aus der Luppenauée,
Gewitter reinigen die Luft, ſagt der Volksmund.
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Nummer 217. 1895. Merſeburger Kreisblatt
und der Gelehrte ſtimmt dem zu. Mit Freuden

begrüßten wir Bewohner der Luppen- und
Elſteraue das am Sonnabend nachmittags über
unſere Gegend ſich hinziehende Gewitter, hoffend,
es werde uns nach der tropiſchen Hitze der letzten
Tage angenehmere Temperatur bringen. Aber
wir hatten unſere Rechnung ohne den „Hohen
Rath der Stadt Leipzig“ reſp. ohne die
Schleuſenverwaltung dortſelbſt gemacht, denn
derſelben war das niedergehende Gewitter will
kommener Anlaß, die feit längerer Zeit in
den Schleuſen genannter Stadt ange-
ſammelten Unreinigkeiten der Luppe
und Elſter zuzuführen. Nicht nur ſchillert
ſeit Sonntag die Oberfläche genannter Flüſſe in
allen Farben, ſondern die jaucheähnlichen
Gewäſſer verbreiten auch wieder
einen ſolch peſtialiſchen Geruch, daß es
dem Menſchen kaum möglich iſt, in der
Nähe der Flüſſe z. B. auf den Wieſen,
bei der Grummeternte ſeiner Be
ſchäftigung nachzugehen. Die Fiſche, die
ſeit dem letzten Hochwaſſer in der Elſter wieder
vorkamen, in der Luppe giebt's ſchon lange
keine mehr ſind ſämmtlich verendet und um
ſäumen nun als Luftverpeſter die Flußufer.
Angeſichts des nun ſchon jahrelang andauernden,
aller Beſchreibung ſpottenden Zuſtandes an der

Luppe und Elſter, welcher durch die Abwäſſer
der Stadt Leipzig herbeigeführt wird, möchte
man wirklich ausrufen: „Wann wird der
Retter kommen dieſem Lande?“

Einem Handelsmanne aus Pretzſch wurden
in Röglitz 4 Kiſten verdorbene Bücklinge
polizeilich mit Beſchlag belegt.

X Zum Regierungspräſidenten von
Magdeburg ſoll, wie die „Königsb, Hart.
Ztg.“ meldet, Oberregierungsrath Davison
ernannt worden ſein. Die Ernennung ſoll,
wenn auch amtlich noch nicht publicirt, doch
zweifellos ſein. Die „Magd. Ztg.“ verhält ſich
dieſer Nachricht gegenüber ſehr ſceptiſch.

Eine Zigeunerbande, von der man
muthmaßte, daß ſie eine in Weißenfels geſtohlene
große Parthie Seidenwaaren mit ſich führte,
wurde in Ammendorf polizeilich angehalten. Bei
der vorgenommenen Durchſuchung der Wagen
fand man in der That die Diebesbeute. Mehrere
Mitglieder der Bande, die in dem Verdachte
ſtehen, den Diebſtahl ausgeführt zu haben,
wurden ve rhaftet.

Delitzſch 13. Sept. Geſtern Abend
kurz vor 10 Uhr brach in der Niederlage des
Kaufmanns Herrn L. Baldauf Feuer aus.

Unſre brave Feuerwehr war bald zur Stelle,
und gelang es derſelben in kurzer Zeit, das
Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Auf
der Allgemeinen Gartenbau- Ausſtellung zuMadeburg“ wurde auch Herr Fritz Baum-
garten hierſelbſt für eine Gruppe Veilchen
mit 1 goldenen Medaille prämiirt. Herr
Otto Glück in Landsberg erhielt für eine
Roſenneuheit ein Diplom. Mehrere Herren
beaſichtigen, einen Vogelſchutz Verein zu
gründen, wie ſolcher bereits vor einigen
Jahren hier beſtand.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine überaus ſeltene Ehrung) wurde dem

Schuhmachermeiſter Fritz Klingebeil in Soldin,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes erſter und zweiter Klaſſe,
von ſeiner ehemaligen Compagnie des Leib Grenadier
Regiments Nr. 8 zu Theil. Als nämlich die Compagnie
auf ihrem Marſche nach dem Manvverterrain Soldin
paſſirte, ſuchte deren Hauptmann Herrn Klingebeil anf nnd
führte dann ſpäter die ganze Compagnie an ihm vorüber.

(Eiſenbahnunfall in Spanien.) Auf der
Station Alora der Linie Madrid Malaga ſtießen zwei
Züge zuſammen, wobei 10 Perſonen verwundet wurden.

(Mark Twain) hat zur Beendigung ſeines Con
curſes den Gläubigern den Vorſchlag gemacht die Hälfte
der Forderungen zu gcceptireun und ihm zur Zahlung der
anderen Hälfte ſoviel Zeit zu laſſen wie nöthig um das
Geld zu verdienen. Er hofft in vier Jahren das Ziel er
reichen zu können.

Graf Leiningen Weſterburg) und ſeine
Complice Olga Bauernfeld in London, deren Aus
lieferung wegen Mädchenraubes bekanntlich von der
deutſchen Behörde verlangt wird, wurden am Mittwoch
wiederum dem Polizeirichter vorgeführt. Der Anwalt des
Grafen beantragte, daß in nächſter Woche die Ansſage des
Mädchens Liſette Schweighofer zu Protocoll ge
nommen werde. Dies wird geſchehen. Die Verhafteten
wurden in Haft behalten und die angebotene Bürgſchaft
abgelehnt.

(Mord.) Jn Kenfſal-Green, dicht an dem
Bahnhofe der London und Nordweſt-Eiſenbahngeſellſchaft,
iſt in der Nacht zum Sonntag wieder ein ſcheußlicher
Frauenmord brgangen worden, der in gewiſſer Hin
ficht an die grauenvollen Thaten „Jacks“ gemahnt. Ein
Privatwächter, der auf dem Heimwege war, fand gegen
halb 6 Uhr Morgens die Leiche eines Weibes mit durch
ſchnittener Gurgel und eingeſchlagenem Schädel, in einer
großen Lache geronnenen Blutes liegend. Die Leiche wurde
von einem ſchleunigſt herbeigerufenen Arzte unterſucht und
es ergab fich, daß die arauenvollen Schnitte und Verſtüm
melungen von einem Linkshändler herrühren müßten und
daß eine große Aehnlichkeit mit den Verbrechen in White-
chapel conſtatirt werden konnte. Die Ermordete wies
ſympathiſche Geſichtszüge und ſehr reinliche Kleidung auf
ſie mochte ca, 35 Jahre alt ſein.

(Feuersbrunſt.) Die Papierfabrik Modiano iſt
vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden beläuft ſich auf
über 1 Million Gulden. 1000 Arbeiter ſind brotlos.

(Ueber einen Schiffsbrand) im franzöſiſchen
Hafen Marſeille wird gemeldet: Jm Hafen von
e iſt von der onſwgſwen Regierung gearte

(Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)
Transportſchiff „Comorin geſtern in Brand gerathen.
Das Feuer verbreitete ſich derartig ſchnell, daß die Beſatzung

keine Zeit hatte, ihre Habſeligkeiten zu retten. 2. Offiziere
und 16 Matroſen waren am Bord ſie retteten ſich durch
einen Sprung von der Verſchanzung. Der Kommandant
Perinon, der ſchnell hinzugeeilt war, verließ das Schiff erſt
in der höchſten Gefahr. Ein Theil der Ladung konnte ge
rettet werden. Die Feuerwehr war bald zur Stelle, allein
trotz ihrer Anſtrengungen erfaßten die Flammen bald das
ganze Schiff. Die Fenerwehr mußte ſich darauf beſchränken,
die Nachbarſchiffe zu ſchützen.

(Ju folge plötzlichen Sturms kenterte) die
Fehmarnſche Yacht „Anne Marie““. Der Schiffer iſt dabei
ertrunken

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. 15. September Die Afrikanerin. 16, Sep-
tember: Die Nibelungen, Erſte Abtheilung Der gehörnte
Siegfried. Zweite Abtheilung Siegfrieds Tod. Altes
Theater. 15, September: Madame Sans-Géne, Luſtſpiel.

16 September Der Oberſteiger.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 15. September predigen

Domkirche. Früh 8 Uhr: Candidat Günther.
Vormittags 10 Uhr: Diaconus Bithorn. Vor-
mittags 11 Uhr Kindergottesdienfſt. Superintendent
Martius.

Stadtirche. Früh ,8 Uhr Diaconus Scholl-
meyer. Vormittags 10 Ubr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl, Anmeldung, Paſtor
Werther. Geſammelt wird eine Kollekte für den
Herbergsverein. 11 Uhr Kindergottesdienft. Diaconus

Vormittags 10 Uhr
Schollmeyer.

Altenburgerkirche- PaſtorSchollmeyer. 11 ur Kindergottesdienſt.
Montag, den 16, d. Mts. Abends 8 Uhr:

Uebung des Kirchenchors im Saal der Her
berge zur Heimath.
Neumarktskirche. Can didatGützlaff.

Wetterbericht des Kreisblatt
(Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 15, u, 16. September.
15. Abwechſelnd hbeiteres und wolkiges, ziem-

lich kühles, zeit weiſe windiges Wetter mit un-
erheblichen Regenſchauern.

16. Wechſelnd bewölktes, Nachts kühles, bei
Tage etwas wärmeres Wetter mit etwas
Regen und lebhaften Winden

Letzte Telegramme.
Hamburg, 14. September. Aus Rio

de Janeiro wird gemeldet, in Muntip,
Araraguhra St. Paolo wüthe eine Krank-
heit, welche bereits vor einigen Jahren ſtarke
Verheerungen anrichtete,

Wien, 15. September. Die Kabinets-
bildung Badenis wird vor Ende des
Monats nicht ſtattfinden. Das Kabinet wird
wie folgt zuſammengeſetzt ſein: Vorſitz und
Jnneres Graf Badeni, Finanzen Szecheni, Krieg

Vormittags 10 Uhr:

Sonntag den 15. September.
Graf Glevſpaech, Unterricht Gautſch, Landes
vertheidigung Ledebur.

Bukareſt, 14. September. Der türkiſche
Dampfer „Jsmail“ iſt im ſchwarzen Meere
mit einem engliſchen Dampfer zuſammengeſtoßen.

Der „Jsmail“ iſt untergegangen. 60
Perſonen ertranken.

Sofia, 14. September. Das Organ
Radoslavows „Prava“ iſt wegen Be-
leidigung des Prinzen angeklagt.

Konſtantinopel, 14. September. Der
griechiſche Botſchafter Turrie iſt an einer
Halsentzündung ſchwer erkrankt.

Verant wortlicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Franz

Böttger. Beide jn Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.

Hauswirthſchaftliches.
Wir erlauben uns, die geehrten Hausfrauen auf

ein Waſchpröparat aufmerkſam zu machen, das
ſich als ein ebenſo vorzügliches als bequemes Waſch
mittel bewährt und ſich ſeit einer Reihe von Jahren
in tauſenden von Haushaltungen ganz unentvehrlich
gemacht hat. Es iſt dieſes das ſchon in unſerem
Annoncen Theil erwähnte Dr. Thompson'ſche
Seifenpulver. Man erzielt damit biendend weiße
Wäſche, auch ohne Bleiche, und ſpart Zeit und Geld
bei größter Schonung der Stoffe. Da bei deſſen An
wendung das viele Reiben der Wäſche vermieden
wird, ſo iſt es einleuchtend, daß ſie viel länger in
gutem Zuſtande bleibt, als bei jeder andern Waſch
methode. Auch bekommt die Wäſche einen angenehmen,
friſchen Geruch, während über den widerlichen Geruch
der Schmierſeifen oft geklagt wird. Verſchiedene der
bedeutendſten Chemiker haben dieſes Dr. Thompson's
Seifen- Pulver analyſirt, und ſich dahin aus
geſprochen, daß es der Hauptſache nach eine Kern
ſeife beſter Qualität ſei. Es wurde ganz
frei gefunden von Waſſerglas und Colophonum,
womit die Seifen und WaſchPräparate gewöhnlich
gefälſcht werden. Dieſes reelle Waſchmittel iſt aber
nicht nur bequem zum Waſchen, ſondern auch billig,
denn wenn man 1 Theil Dr. Thompson's Seifen-
Pulver mit 5 Theilen kochenden Waſſer vermiſcht
und die Löſung ſtehen läßt, bis ſie ſich abgekühlt hat,
ſo erhält man eine ſchöne, weiße, weiche Seife,
die nur ca. 6 Pfg. per Pfund koſtet, und mit welcher
man Waſchen, Reinigen und Scheuern kann.
Das iſt alſo wohl einen Verſuch werth

Der Preis für Dr. Thompson's Seifen- Pulver
iſt ſehr mäßig geſtellt.

Daſſelbe iſt zu haben in allen beſſeren Dro
guen, Colonialwaaren- und Seifen-Ge-
ſchäften. Man achte jedoch genau auf Dr.
Thompson's Schutzmarke mit Schwan, da
minderwerthige Nachabmungen angeboten werden,
Alleiniger Fabrikant: Ernst Sieglin in Aachen.

Die Verlobung meiner Tochter
Margarethe mit dem Kaufmann Herrn
Karl Tänzer in Leipzig beehre ich
mich ergebenst anzuzeigen. (3431

Merseburg, im September 1895.

Merſeburg
Zum I. Male in pieſiger Stadt.

K. Kreibe's weltberühmte TheaterMenagerie

J Kinderplatz.

Bertha verw. Henckoel, 600 98Eiſenbahn Sorgen Bezirk [D- Meter. inter national. Raubthiere.
rfurt Eröffnung Sonnabend, den 14., Nachmittags A Uhr bis un-Kuodancen e chaſſtädt- widerruflich Mittwoch den 18. September. m

Die Lieferung von 30000 cbm
Oberbaukies für die Strecke Merſe
vurg-Stafſtädt ſoll vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Bureau
der Bau Abtheilung zur Einſichtnahme
aus und können gegen porto u. beſtell
geldfreie Ginſendung von 40 Pfg. von
hier bezogen werden.

Angebote nebſt den zugehörigen Proben
ſind verſiegelt und mit entſprechender Auf

ſchrift verſehen und bis zum 28. Septbr.,
Vormittags 11 Uhr, zu welcher Zeit die

Eröffnung erfolgen wird porto und
beſtellgeldfrei hierher einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt: 14 13430
Lauchſtädt b/ Merſeburg, 12, Sept. 1895.

Königl. Eiſenbahn Bauabtheilung
Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 17. September,

Nachmittags R Uhr
werde ich in Unterkriegſtedter
Feldmarkea.“ Morgen Kartoffeln S
an Ort und Stelle öffentlich gegen
Baarzahlung verſteigern.

Verſammlung in der Gafſtwirtbſchaft
zu Unterkriegſtedt.

Merſeburg, 14. September 1895,
3435) Meyer, Gerichtevollzieher.

befinden.

exreichten Art und Weiſe.

Deutſchland
nehmen in EisbärenDreſſur.
beſchwörerin mit ihren 6 koloſſalen Rieſenſchlangen.

r gross artigen Lichteſfecten.
Nachm. A Uhr und

Abends S Uhr.
Die Fütterung ſämmtlicher Raubthiere (circa 100 Prachtexemplare) findet

Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr ſtatt.
Muſik. Piècen von einer eigenen guten x Muſikkapelle ausgefüllt.

Preiſe der Plätze: 1. Platz 75 Pfg, 2
Kinder unter 10 Jahren auf 1. u,

Es ladet ergebenſt ein
a Pferde zum Schlachten werden jederzeit angekauft. Er

Täglich 2 Haupt-Vorſtellungen.

2. Platz die Hälfte

Inseraten-Gutschein
für die Zeit vom 15.-—-30. September 1895.

Bei Aufgabe und Vorausbezahlung von Familien

Reichhaltigſte Wanderſammlung fremdländiſcher Raub-
thiere aller Zonen der Erde, worunter ſich die größten und
ſchönſten Löwen aller „Menagerien und Zoologiſchen Gärten

Auftreten von 2 Thierbändigern und 2 Thierbändigerinnen.
Vorſtellung mit Dreſſur in hier noch nicht geſehener Weiſe.
rühmten Thierbändigerin Mäss Rora mit Wölfen und Hyänen in ihrer un-

Die wilde afrikaniſche Jagd mit den männlichen
RieſenLöwen aus der Berberei durch den berühmteſten Schweizer Löwenbändiger

der Gegenwart Johann Zuber.
des Directors Kreibe mit 3 dreſſirten Eisbären. Ohne Concurrenz in

Gefährlichſte Dreſſur der Gegenwart. W Erſtes Unter
Norma Rosella, die berühmte Schlangen-

Das Non plus ulträ der Dressur!

Die Zwiſchenpauſen werden durch

30 pen o v b l THypothekengeläer
jeder Höhe und zwar Stiftégelder von

h an auf gute e grundſtücke
Hausgrundſtücke

ſind jeder Zeit auszuleihe n durch mit
Carl Rindfleisch, Merseburg,

Dio wireotion.

Production der be

verlegte,

Täglich zu wollen, zeichnet

3437]
Auftreten

h hGeſchäfts Verlegung. 3
Meiner werthen Kundſchaft hiermit die ergebene Anzeige, daß

ich mit dem 16 d. M. (Montag) mein Geſchäft aus dem Hauſe
kl. Ritterſtraße 2 nach meinem eigenen Grundſtück

kl. Ritterſtraße Ur. IT c(enher Herrn Mehne gebörig)
Mit der höfl. Bitte, mir das bisher geſchenkte Wohl

wollen auch in meinen neuen Geſchäftsräumen gütigſt bewahren

Mit Hochachtung

Tkn. ber.Wechaniker u. Optiker.

Se

8

und zu 4 auf gute

a. Neumarksthor 1.

Zwei kleine

Wohnungen zu vermiethen.

Wohnungen
Hirtenſtraße Nr. S, (zum

errrrrrhGothaer Lebens- Verſicherungs „Bank.
Aelteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.

Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1895
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829

Vertreter in Merſeburg: P. Voisgt, Halleſche

(2171

680 Millionen Mark.
273 Millionen Mark.

Str. 2 II.
Zum April 96

wird von einer Familie (4 erwachſene
Perſonen) eine Wohnung von 3 Stuben,
3 Kammern und ſonſtigen Zubehör zu
miethen geſucht. Gefl, Offerten

Preisangabe bei Gebrüder
Malpricht niederzulegen. [3432

J billige Unter-Gef ucht Finig für öjäbr.
Knaben bei Kantorfamilie auf
dem Lande. Adreſſen unter V. R.
297 Invalidendank

12947

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 20. September,

Vormittags 11 Uhr
werde ich in Schkopau'er Feldmark
an der Merſeburger Chauſſee in der
ſogen. Sandgrube

ca. 6 Morgen Kartoffeln S
an Ort und Stelle öffentlich gegen Baar
zahlung verſteigern.

Verſammlung in der Gaoſtwirthſchaft
des Herrn Große zu Schkopau,

Der Verkauf findet vorausſichtlich be
ſtimmt ſtatt.

Merſeburg, 14, September 1895.
3434] Meyer, Gerichtsvollzieher

und Wohnungs- Anzeigen, Stellenangeboten und
»Geſuchen, überhaupt bei Anzeigen für den Haus
halt, wird dieſer Gutſchein für 3 Zeilen in unſerer Expedition
in Zahlung genommen.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1895.
AMerſeburger Kreisblatt- Expedition.

We eine e gute Gaſtwirthſchaft Junges Mädchen, welches nähen,
billig kaufen will, erhält koſtenlos Aus plätten u. ſerviren kann, ſucht z. 1. Octbr.

Stellung als Stubenmädchen.kunft durch H. Zahn, Amtshäuſer. Es 3380] ß ren bung 55.

Preußiſche Baugewerkenſchule Naumburg a. S.

Schützenhaus gehörig) ſind am 1. October

er. zu vermiethen durchden Verwalter

Carl Rindfleiseh, am Neu-
marktsthor I. 13423

verzfchact Wohnung,
enthaltend Stuben, 1 Küche,3 Kammern und Judeher iſt zu ver

miethen und ſofort zu beziehen

1410] Halleſche Str. 10/11h zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen.
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I

Winterſemeſter 1. November.
Sommerſemeſter I. Mai. Direct. Architekt P. Hörig. 13064

Leipzig. 13411Enwvt ſehle den geehrten Herrſchaften
ſolide und brauchbare Mädchen

von hier und auswärts, auch ſuche ein
junges auſtändi ges Mädchen zur
Erlernung der feineren Küche,
lediger Kutſcher ſucht bis 1. October

Stelung durch (3436Ww. R. Kassel, Johannesſtr. 2.
Tüchtige Maurer werden beim

Bahnbau ſofort geſucht Gr. Gräfendorf,
3452] Renneberg, Maurerpolir.

Einen ordentlichen Knecht ſucht zum

1. October bei hohem Lohn (3453
Breyther, Lauchſtädt.

Programm durch die



Nummer 217. 1895:
Geſchäfts Verlegung.

Einem geehrten Publikum von Keuſch-
berg und Umgegend zur gefälligen Nach
richt, daß mein

Herren u. Knaben-
Garderoben-Geſchäft

von heute ab in meinem neuerbauten
Hauſe eröffnet iſt. Jch habe das Lageredeigb ſodaß ich jetzt
auch den weitgehendſten Anſprüchen
genügen kann, ich hoffe, daß ich das mir
bis jetzt in ſo reichem Maaße entgegen-
gebrachte Vertrauen auch ferner recht-
fertigen werde, indem ich nur gute
Waaren zu ſoliden Preiſen liefere, und
zeichne mit aller Hochachtung

Franz Bauer,
3416 Schneidermeiſter.

e S

Die Sonntag, d. 22. Septbr.
in Ausſicht genommene Her ren-
parthie nach Keusch-
b er wird bis auf weiteres V

schoben. [3428S Vorſtond.
Verein ger 1856.

Commis von
Hamburg, Kl. Bäckerſtraße 32.

Etwa 50,000 Vereinsangehörige
e Koſtenfreie R

Stellenvermittelung.
Jm 1894: 4034 Stellen beſeßttt.

Penſions-Kaſſe.
(Jnvaliden-, Wittwen, Alters- und

Waiſen-Verſorgung). [3429
Kranken u. Begräbniß-Kaſſe, e. H.
Vereinsbeitrag bis Ended. J. nur M. 4.

Seidenſtoffe
direct aus der Fabrik

ohenstein, Seidenweberei Lotze-
Braut-, Ball- u. Geſellſchafts-

kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,
weiß, crème, und farbig, uni u. Damaſſé,

zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Naumann,
Marienſtr. Ia.

Wrima
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

ar Merfaurth.
Presssteine,

böhm,. RBraunkohle, 4
V Grude-Coke,
M Anzünder ete.
Fin nur beſten Qualitäten liefert

m Otto Teichmann.

Juliusthurm!
Beſte F Fußboden-

Bernſteinlack Farbe für
den Hausgebrauch.

Großartig in Glanz und Härte!
Schnelltrocknend und klebefrei!

Von Fachleuten empfohlen!
Zu haben in 1 kg Patent-Blechdoſen
à 2,20 und 1,15 Mk. in ſämmtlichen

Farbentönen: Alleinverkaufsſtelle

Paul Berger, Merſeburg,NeumarktDrogerie.
Chemikalien-, Parfümerien u. Farb-
waarenhandlung en gros u. en détail.

Eecht nur mit AZA Schutzmäarke.

Schwechten e

Feurich-Pianinos
Mörs-Pianinos
Studier-Pianinos
Pedal-Klaviere

empf. in allen Preisl. (390--1200 M.)
zu den günſtigſten Zahlungsbedingungen

et Strauhbe'sPianoforte- Handlung.
Das Stimmen und alle Reperaturen an
Pianos, Harmoniums c. werden tadel

los beſorgt. [3136

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land)

BRillige, massäve, feuerteste, sehwammsichere

Decken, u Holzbalikenlagen,
wie V äämcie u Vussböckien v

Tackenblech- Finlage. b. k. r.
System Protessor Rincklake-Schultz.

7 8c

e woe

e
FA, Gc. per e ez- n Go e m.Auch feuerfeste, besonders billi ge Constructionen für

Stäälle, Speicher u Wabrilcen
Prospekte, Kostenberechnungen und Muster kostenlos durch:

Actien-Gesellschaft für Beton- und Monierbau, Berlin,
Leipziger-Strasse 101/102.

Vertreter tür Bezirk Halle a/S.
Wuchererstrasse 8.

XVII.
Marienburger Pferde- Lotterie
Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895.

FI r hochedlen2 vierspüännige, Reit-
und Wagen-10 121 Pferden.

Loose à mur 1 Mark. aut 10 Loose ein Freiloos Porto
und Gewinnliste 20 Pig, extra) empfiehlt und versendet auch gegen
Brietmarken oder Nachnahme

C H 8 Berlin W. (Hotel Royal)ar eintze, Unter den Linden 3. [3127
Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung

vergriffen waren.

Rudelsburg bei Bad Köſen.
Prachtoolle

Fernſicht.
Reizende Lage,
Angenehmer
Aufenthalt.
h

a la Carte
zu jeder Tages-

zeit.
Grössere Diners
auf vorherige

Bestellung.

Gute W eine
und Böero.
Br. Schmidt

aus ler 9 FabrikeV EDLICH, S IBIP-IG- r
Hotflieferanten,Meganterte, 2 ahtischste Wäsche,

ro Leinenwäsebe nicht zu Unterscheſden.

Billiger als das Waschlohn ieinener Wäsche l
Jedes Stück trägt den Namen4 M EY und die Handelsmarkewaet in Merseburg bei: Otto Schultze Sohn,

Paul Volkmann, Oscar Donner, Frz. Seyſffert,
Carl Stürzebach in Laucha a. U. bei: F. B. Ehrhardt.

n mrrrTAJ L.SSCSGCSCACC

x Der Schuh Stiefelwaaren Ausverkauf
Weise senfelser Strasse Nr. 21iſt nur noch kurze Zeit und wird hinſichtlich der Waare und

Preiſe ein jeder zufrieden ſein. Jul. Mehne. [3255
Höchſte Erträge

und beſte Qualitäten der Ernteprodnucte
werden nur durch Düngung mit Peru-Guano

„FüllhornmarkKeserzielt. Wir empfehlen daher deſſen Anwendung dem
Publikum angelegentlichſt

Um ſicher zu gehen, echten PeruGuano zu empfangen, achte man bei Ankäufen
genau auf unſere auf den Säcken und Plomben angebrachte vorſtehend abgebildeet

Schutzmarke: Das Füllhorn. [2352Unſere Verkaufspreiſe ſind neuerdings weiter ermäßigt worden.
Hamburg, 1. Juni 1895.

Anglo-Continentale (vormals Ohlendorſ'sehe) Gllauo-Werke.

Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.

mrvor9
landwirthſchaftlichen

B. Mildebrancdit, Manrermeister, Halle als

Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Per u-Guano.
e

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ A. Leid hold). Merſeburg, 2 h

[25

vo v. Kautson,,
W Stompol, t

Schadlonen, Potschafte, Mogogr. U. 5. W.

lefert billigst o
0770 CLASSE, Merseburg a/8,

ntaea 6Se h alestr a

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

2832] Carl Herfurcth.
Häckſel,

à Ctr, 2,80 Mk., verkauft W 3

Alle Sorten [2284Uuhner- u. Taubenfutter

offerirt Carl Herfurth.
Dampfmolkerei Merseburg,

Markt 28, Amtshäuſer Sa,
empfiehlt täglich friſch:

feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (May),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Sattenàä 10 u. 20Pf.
Für Satten iſt 10 Pf. J ſtellen,
Saure u. ſüße Sahne,
Portions- u. Handkäſe.

2282 Carl Rauch.
Hochfeinſtes Musgewürz,
aus den beſten aromatiſchen Gewürzen
bereitet, in Päckchen à 15 und 25 Pfg.

in der Drogen- u. Farbenhandlg.

von Oscar Leb erl,
BRurgstrasse I6. Gais

Wiederverkänfern Rabatt.

ewrh we!
undh Durch

Königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft

Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
I 85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.

sowie sämmtl. Marken der Ge-
Asellschaft. Zu beziehen

durch Heinr. Schultze jun.,
Moerseburg, kl. Ritterstr. 18.

n n
e VFeinstes

Thüringer Mohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennicke
n Garantirt reinen

Gebirgs
Himbeer Syrup,

vorzüglich im Geſchmack empfiehlt
à Pfd. 60 Pfg,Adler -Drogerie

Wilh. Kieslich,

Sonntag, den 15. September.

Grudecoagks, à Ctr. 60 Pfg.
Brikets, 130 Std. 60 Pfg.,

ganze Fuhren billiger. [2055
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Jeden Montag
T friſches

Lichte bier
in der 13322

Stadtbrauerei.
Kleiner

W Reiſekorb oder
Handkoffer
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten mit
Preisangabe unter R. 3385 an die
Kreisblatt Expedition. 13385

Tanzſtunde.
Der Curſus beginnt für

Herren, Dienſtag, den 24 für
Damen, Donnerſtag, den 26.
September, Abends 8 Uhr im Saale
der „Funkenburg“, Gefl. Anmeldungen
erbitte in meiner Wohnung Schmale
ſtraße 10 II.t K. Ppoling.
Walhalla Theater.

Halle a. S. D
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan
Die drei Geörüder Raſſo, Bravour

Athleten, mit ihrem ſenſationellen
„lebenden Karuſſell“. (Einzig darſtehendeVorführung The Fletcher's (1
Dame, 3 Herren, 1 Hund), excegtriſche
Bravour Rollſchuhläufer. (Draſtiſch
komiſch.) Miß Victoria WBella,
Jongleuſe. Mr. Willi Agoſton,
muſikaliſchelektriſchexcentriſcher Clown,
mit ſeinem Automaten Pipino.
Signorinag Alberti, Verwandlungs-
Tänzerin. Fräulein Elvira Siebner,
Lieder und Concertſängerin. Herr
Joſef Modl, Wiener OriginalGe-
ſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr,

m Hospitalgarten.
Sonntag, den 15 Septbr. er

von Nachmittag 1 Uhr ab

e Preiskegeln
des Local-Verbandes des

Kegel-Clubs.
An dem Kegeln auf Bohlenbahn iſt

die Lheilnahme hieſiger Bundesmitglieder
gern geſtattet.

Außerdem empfehle
Enten u. Gänſe-Braten.

Hochachtungsvoll

3438) W Herzlieb
Königl. Bad Iauehstädt.
Sonntag, den 15. Septbr. 1895

Nachmittags Z. UhrGrosses Concert
Abends 8 Uhr [I881

Ball im Curſaal.
Jeden Dienſtag, Mittwoch u,

Freitag Conceri, Anfang Nach
mittag 4 Uhr.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.NB. dar Geſchirre Stallung vorhanden.

S Knapendorf.
Sonntag, d. 15. Septem er

ladet zumErntedankfeſt
freundlichſt ein Fr. Fritzsche.

Spergaul.
Sonntag, den 15. ds. Mts.
Erntedankfeſt,
wozu ergebenſt einladet
3415] Engel

Bündorf.
Zum Erntedankfeſt, Sonntag,

den 15, Septbr, ladet freundlichſt ein

3460) Reinbotbh.
ünſere crpedon
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt
Roßmarkt. Entenplan.
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Marienfädeu.
Von Leopold Sturm.

di alte den Taſchendieb, haltet den Taſchen
e

Jn dem Menſchengemenge der Hauptverkehrs
ſtraße der großen Stadt war der Ruf ausge
ſtoßen, und Alles blickte umher.

Eine flüchtige Menſchengeſtalt war nicht zu
erkennen, nur eine ältere Dame mit weißem
Haar fiel auf, die mit hoch erhobenen Händen
ſich durch die Menge einen Weg zu bahnen
ſuchte, dabei fortwährend mit weinerlicher Stimme
den Ruf ausſtoßend.

„Wer war's?“ ſo hieß es von allen Seiten.
Ja, das wußte die Beſtohlene ſelbſt nicht;

mit einem Male hatte ſie, nachdem ſie nur für
wenige Minuten die rechte Hand aus der Taſche,
in welcher ſich die Geldbörſe befand, herausge-
zogen hatte, bemerkt, daß ihre Baarſchaft ver
ſchwunden ſei.

Wer das war, der ſie beſtohlen Nun weinte
ſie wirklich. Wie ſollte fie das wohl bei den
vielen hundert Menſchen wiſſen, die vorüberge-
ſtürmt waren.

Ein Poliziſt, der nun herantrat, bekam die
gleiche Antwort. Er zuckte die Achſeln, erſuchte
die Dame aber doch, mit zum nächſten Polizei
bureau zu kommen, um dort die Anzeige zu
machen.

Die Formalitäten waren bald erledigt, und
kleinmüthig ſetzte die Beſtohlene ihren Weg fort,
denn beſondere Hoffnungen, ihr Eigenthum
wiederzugewinnen, hatte man ihr natürlich nicht
machen können.

Nun, ſie konnte es verſchmerzen, wenn es
auch kein geringer Betrag geweſen war. Eliſe
Ruhenthal war reich, nicht vermählt, da war es
alſo gerade kein außerordentliches Unglück, daß
hier einmal einige hundert Mark einem Unbe-
rufenen in die Hände gefallen waren,

Aber frech war der Dieb doch geweſen Oder
war es gar eine Diebin

Nein, ſo dreiſt konnte ein Mitglied des
weiblichen Geſchlechts unmöglich ſein nur
einem Manne war ſo etwas zuzutrauen.

Mochte er das Geld denn behalten, zum
Kuckuck, wenn ſie nur gewußt hätte, wer es
war, und wenn er ihr Beſſerung für künftig
gelobt!

Fräulein Eliſe mußte über ſich ſelbſt lachen;
ein Taſchendieb würde ſich gerade bei ihr
melden, um Beſſerung zu geloben! Daß
ſie doch die alten Phantaſieen nicht laſſen konnte!

Sie war immer etwas Schwärmerin geweſen
und geblieben trotz mancher bitteren Er
fahrung. Beſonders trotz einer

Von jenen weißen Fäden, die gegen den
Sommer Ausgang durch die Luft flattern
in der Zeit, welche das Volk den Altweiber-
ſommer nennt, von den Marienfäden
wickelten ſich einige um den Arm des alten
Fräuleins,

Gedankenvoll entfernte ſie das Geſpinnſt;
in dem Anblick der Marienfäden lag auch für
ſie eine Erinnerung, die allerbitterſte ihres
Lebens.

Eliſe Ruhenthal war in Amerika geboren,
das Kind deutſcher Eltern, und ganz im deutſchen
Sinn ward ſie im reichen Hauſe ihres Vaters
erzogen, das einzige Kind,

Albert Ruhenthal machte ſeiner heranwachſenden
Tochter keine Vorſchriften über die Wahl ihres
Gatten aber ſein Wunſch war, ſie möge einen
tüchtigen Kaufmann wählen, der befähigt ſei, das
große Handelshaus A. F. Ruhenthal weiter zu
führen.

Eliſe kannte dieſen Wunſch und war bereit
ihm zu folgen, bis in jenen Spätſommertagen, in
welchen die Marienfäden fliegen, auf einer
Rheinreiſe ihre Gedanken fich änderten,

Ein ſtattlicher, junger Kavalier war an Bord
des Rheindampfers, dann und wann ſprach er
mit der aufblühenden Deutſch-Amerikanerin, die
bis über die Ohren ſich in ihn verliebte.

Von dem Tage an ſtand es feſt bei Eliſe, daß
ſie keinen Kaufmann heirathen wolle.

Ein halbes Jahr ſpäter war's, da erzählte
Herr Ruhenthal lachend ſeiner Frau und Tochter,
ein neuer Kommis ſei von ihm angeſtellt, der
früher in Deutſchland ſelbſt über ein großes
Vermögen verfügt.

Nach leichtſinnigem Leben ſei er Schulden
wegen über's Meer gegangen. Werde aber noch
üble Erfahrungen machen, wenn er auch hier
ren Hang zum Geldausgaben nicht laſſen
önne,

Schade um den Patron!
Kopf aber, aber

Wenige Tage ſpäter ſah Eliſe Ruhenthal
den neuen Angeſtellten; tiefe Röthe zog über
ihr anmuthiges Geſicht, auch er ward roth.

Das war der junge Herr vom Rheindampfer,
der ſo verächtlich vom Krämerthum geſprochen,
als ob ein Mann wie er
Und nun!

Eliſe ging nach kurzem Gruß weiter.
So ſtattlich, wie bei dem erſten Zuſammen

treffen, ſah er nicht mehr aus, aber doch immer
noch vornehm und ſtolz.

Schulden ſollte er ſo viel haben! Ja nun,

en re

Sei ein aufgeweckter

Schulden waren nicht angenehm, aber doch auch
kein Verbrechen und ſie hatte doch Geld, ſie

„Fräulein Eliſe, flüſterte am Abend, unter
der Hausthür, eine weiche Stimme ihr ins Ohr,
„wie glücklich bin ich

Auch ſie war glücklich.
Aber das Glück hat kurze Beine, hier war's

in acht Tagen ſchon wieder davon.
Eines Abends, Eliſe dachte, in ſüße Träume

reien verſunken, an ihr Jdeal, als der Gegen-
ſtand ihrer Gedanken ins Zimmer ſtürzte.

„Fräulein Eliſe, Geliebte, um Gottes Willen
retten Sie mich!“

Er ſtieß es hervor, mit ſtockender Stimme,
mit fl'egendem Athem, während auf ſeiner Stirn
der Angſtſchweiß perlte.

Tauſend Dollars hatte er aus der Kaſſe ge
nommen, um zu ſpielen. Er wollte ein Ver
mögen erwerben, um um ſie werben zu können.
Verloren war faſt alles Geld, und morgen der
legte Termin

Der Menſch bettelte und weinte Eliſe
hatte die Summe in ihrem Beſitz, es war eine
Spende für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt,
ſie gab das Geld her.

Er küßte heiß ihre Hände und eilte hinaus
Und als er gegangen, da weinte ſie nicht, ſie
jammerte nicht, der Ekel kam ihr, ſolchen
Menſchen heiß geliebt zu haben. Mit zuſammen
gepreßten Lippen wuſch ſie die Finger, welche
ſeine Lippen berührt,

Nach vierundzwanzig Stunden war der Dieb
mit Schimpf und Schande aus dem Hauſe ge-
jagt; er hatte die erhaltenen tauſend Dollars
wieder verſpielt.

Eliſe Ruhenthal blieb unvermählt. Nach dem
Tode von Albert Ruhenthal verkaufte ſeine
Wittwe das Handelshaus und kehrte mit ihrer
Tochter nach Deutſchland zurück. Und als auch
dieſe das Zeitliche geſegnet, blieb Eliſe allein,
ſie war eine alte Jungfer geworden.

Nur die Erinnerung wollte doch noch nicht
verſchwinden.

Am Morgen nach dem Diebſtahl kam ein
Poliziſt zu Eliſe Ruhethal und bat ſie, auf das
Bureau zu kommen. Ein betrunkenes Subject
ſei in der Nacht verhaftet, und man habe bei
ihm zwar nicht viel Geld, wohl aber ein Porte
monnaie gefunden, welches ihre Jnitialen trage,
alſo wohl geſtohlen ſein könne.

Vielleicht komme man auch auch zu dem Gelde,
denn der Dieb habe es ſicher verſteckt.

Als Eliſe Ruhenthal in das Polizeibureau
trat, erblickte ſie einen Menſchen, den ſie trotz
ſeines verwüſteten Geſichts auf den erſten Bkick
erkannte.

Auch er erkannte ſie, aber während ſie er
röthete, lachte er frech.

Jetzt begann der Polizeikommiſſar die Ver
handlung der Sache. Der Arreſtant war ein
ausgefeimter Hochſtapler, er beſtritt, das Porte-
monnaie geſtohlen zu haben.

„Erkenn' Sie das Portemonnaie als das Jhre
an?“ fragte der Commiſſar jetzt Fräulain
Ruhenthal.

„Das Fräulein kann nicht mein Eigenthum
als das Jhre bezeichnen!“ rief der Menſch frech.

„Wollen Sie den Mund halten!“ zürnte der
Beamte „Jhr Leugnen hilft nichts, und dies
mal giebt's Zuchthaus, Jhr Maaß iſt übervoll.“

Zuchthaus! um ihretwillen! Eliſe zuckte zu
ſammen. Er war grenzenlos ſchlecht, er würde
auch keine Beſſerung geloben, aber ſie hatte ihn
einmal doch geliebt.

„Dies Portemonnaie iſt nicht das meinige!“
erklärte ſie. „Oh“, machte der Beamte. Der
Arreſtant lachte frech. „Sehen Sie!“ Es gab
wieder einen Wortwechſel.

Mit thränenverſchleierten Augen kehrte Eliſe
Ruhenthal auf die ſonnenumwogte Straße zu
rück. Und draußen wallten und webten die
Marxienſfäden

Provinz und Umgegend.
f Halle, 13, Sept. Jn der Friedrichſtraße,

nahe dem Stadttheater, kam geſtern Nachmittag
ein Knabe, der 8 Jahre alte Sohn des Friedrich-
ſtraße 2 wohnhaften Arbeiters Hertel, einem die
Straße paſſirenden Droſchkengeſchirr zu nahe,
ſodaß er von demſelben erfaßt und überfahren
wurde. Der Knabe ſchien ſchwer verletzt zu
ſein, ſodaß er nach der Klinik gebracht werden
mußte. Bei der Unterſuchung fanden ſich me hr-
fache Verletzungen dee Kopfes und anderer
Körpertheile, ſowie ein Schlüſſelbeinbruch. Der
Wagen, von welchem der Knabe übverfahren
wurde, war z. Zt. des Unglücks leer. Die
Schuld' an dem letzteren trägt nach Jnforma-
tionen der „Halleſchen Ztg.“ der Knabe ſelbſt,
da er in das in mäßigem Tempo die Straße
herab kommende Geſchirr förmlich hineinlief.

f Oſterfeld, 13. September. Jm benach-
barten Orte Haardorf brach am Dienſtag
Nachmittag kurz vor 3 Uhr in der Scheune
eines dem Rittergutsbeſitzer Ernſt Eilenberg
daſelbſt gehörigen Gehöfts ein Schadenfeuer aus,
wodurch dieſelbe vollſtändig eingeäſchert wurde.
Ein anſtoßendes Stallgebäude wurde ſtark be-
ſchädigt. Auch ſind ein Theil der heurigen
Ernte, ſowie einige land wirthſchaftliche Geräth
ſchaften ein Raub der Flammen geworden.

Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch gar nichts
ermittelt, doch wird Brandſtiftung vermuthet.

f Köſen, 13. September. Der Durch
laß-Automat, der zur Zeit auf dem hieſigen
Bahnſteig erprobt wird, ſcheint den Bahn-
ſteigverkehr ſehr weſentlich zu vereinfachen. Die
DurchlaßEinrichtung, ein automatiſches Dreh-
kreuz, ſoll nämlich nicht nur dazu dienen, die
Perſonen, die die Reiſenden zum Zuge begleiten
wollen, getrennt von dieſen durch einen be
ſonderen Zugang auf den Bahnſteig zu laſſen,
ohne daß daſür ein weiterer Billetſchalter nöthig
iſt, ſondern es ſollen auch die Reiſenden mittels
des DurchgangsAutomaten ohne jeden Billet
ſchaffner auf den Bahnſteig gelangen können.
Die Einrichtung des Drehkreuz-Automaten ſoll
folgende ſein: Will jemand den Bahnſteig be
treten, ſo hat er das vorher gelöſte Billet in den
Automaten zu werfen, der es abgeſtempelt
wieder heraus und damit zugleich den Durch
gang zum Bahnſteig durch die eingeſtellte
Drehbarkeit des Sperrkreutzes freigiebt. Und
ebenſo geſtattet der Automat das Verlaſſen des
Bahnſteiges erſt nach dem Einwurf der Fahr-
oder Bahnſteigkarte, die er dann jedoch bei ſich
behält. Des weiteren aber ſollen für Fahr
karten Abonnenten beſondere Durchgänge herge-
ſtellt werden und erſtere Metallmarken erhalten,
die der Drehkreuz-Automat beim Paſſieren ſo-
wohl zum wie vom Bahnſteige nach dem Ein-
wurf durch die Abonnenten dieſen auch gleich
wieder zurückgiebt.

f. Reichenbach, 12. Sept. Vor einigen
Tagen erſchien in einem hieſigen Modewaaren
geſchäft eine fein gekleidete fremde Dame
und ließ ſich Proben von Seidenkleiderſtoffen
vorlegen. Nachdem die Dame den Laden wieder
verlaſſen, bemerkte man den Abgang eines Stückes
Seide. Die Dame wurde bald eingeholt und,
wie vermuthet, auch wirklich im unrechtmäßigen
Beſitze jenes Seidenſtoffes befunden, worauf die
Verhaftung und Einſperrung erfolgte. Bald
darauf hörte man aus der betreffenden Zelle
ein auffälliges Geräuſch, und als man der Ur-
ſache desſelben nachging, ſah man die Jnhaftirte
an einem Gitterſtabe des Zellenfenſter hängen.
Dieſelbe wurde ſchleunigſt abgeſchnitten und ins
Bewußtſein zurückgebracht. Sie hatte einen
wollenen Unterrock in Streifen zerriſſen, ſich
daraus einen Strick gemacht, war auf den Schemel
geſtiegen und hatte ſo das Fenſtergitter erreichen
können durch Umwerfen des Schemels mit den
Füßen war das oben erwähnte Geräuſch ent-
ſtanden. Die Selbſtmörderin will die Gattin
eines Kunſtmalers in Berlin und auf der Reiſe
nach München zu ihrer Tochter begriffen ſein
ſie war im Beſitze einer goldenen Uhr mit eben-
ſolcher Kette mit etlichen 80 Mark Geld.

f Altenburg, 13, Sept. Jn der Back-
ſteingrube bei Alten berga wurde der 13 jährige
Schulknabe Ernſt Rodeck verſchüttet. Große
Lehmmaſſen, die aus beträchtlicher Höhe herab-
ſtürzten begruben den ahnungsloſen Knaben
unter ſich, und obwohl ſofort hilfreiche Hände
an die Rettung des Verunglückten gingen,
konnte er doch nur als Leiche wieder zu Tage
gefördert werden.

Apolda, 13. Sept. Das „Apold. Tabl.“
ſchreibt Das ſehr berechtigte Verlangen der
Einwohner Apoldas, ihre Stadt durch einen
direkten Schienenſtrang mit der Saal-
bahn verbunden zu ſehen, zumal die Fort-
ſetzung der Strecke Comburg-Zeitz ihrer Voll-
endung entgegengeht, iſt trotz aller ſtaatsbehörd-
lichen Abneigung noch nicht zu Grabe getragen.
Es ſcheint, als wenn man der Verwirklichung
des Projektes mit Privatmitteln näher zu treten
beabſichtige. Die Herren Bürgermeiſter Stechow,
Stadtbaumeiſter Meyer, Kaufmann Peters von
hier und Jngenieur Beyer aus Berlin haben ſich
vorgeſtern im Jntereſſe der Sache und behufs
einer Beſichtigung und Begutachtung des Ge-
ländes nach Camburg begeben.

Neuſtädtel (Königr. Sachſen), 13. Sept.
Jn Grünhain riß ſich ein vor dem dortigen
Schießhauſe angebundener Ochſe plötzlich los,
ſtürzte ſich auf ein zweijähriges Kind des Ar
beiters Roßner und richtete es ſo fürchterlich zu,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

4 Zittau, 13, September. Bei dem letzten
heftigen Gewitter wurde in dem Grenzorte
Lichtenwalde eine Frau im Bette vom
Blitze erſchlagen. Der im gleichen Zimmer
ſchlafende Ehemann wurde betäubt.

f Eisfeld (Thür.), 13. September. Eine
groß Feuersbrunſt äſcherte geſtern zehn
mit Erntefrüchten gefüllte Scheunen und große
Polzvorräthe ein.

f Pirna, 13. September Auf dem Lilien-
ſtein, jenem der Bergfeſtung Königſtein gegen-
überliegenden Bergkeſſel der ſächſichen Schweiz,
iſt man in letzter Zeit damit beſchäftigt geweſen,
die Reſte der früheren, umfangreichen Befeſti-
gungen auszugraben. Man hat jetzt die
meterſtarken Ringmauern und die Grundmauern
der oſt angezweifelten, ſtark befeſtigten alten Burg
Mgenſtein oder Aegydiusſtein aufgefunden, welche
im Jahre 1397 von Kaiſer Wenzel neben der

Feſte Königſtein an ſeinen Kämmerer Stirnrad
von Winterſtein verpfändet wurde und ſich ſpäter
im Beſitze des Burggrafen von Dohna befand.
Der Wirth von Lilienſtein will nunmehr die

alte Feſte zum großen Theil wieder herſtellen
laſſen. So ſoll das Haupteingangsthor der
Burg, deſſen einzelne Theile man nahezu voll
ſtändig aufgefunden hat, mit Zugbrücke neu er-
ſtehen, und der alte, jetzt verſchüttete Burggraben
wieder ausgeräumt werden.

f. Kötzſchau, 13. September. Das dem
Grafen von Zech-Burkersroda zu Börln bei
Dahlen in Sachſen gehörige Rittergut Kötzſchau
mit einem Areal von 1010 Morgen ſoll auf die
Zeit vom 1. April 1896 bis ebendahin 1908
verpachtet werden. Zur Annahme iſt ein Capital
von ca. 100000 erforderlich. Näheres ertheilt
Geh, Juſtizrath Schlieckmann in Halle.

f Potsdam, 13. September. Wenig
Freude erlebt ein hieſiger Cigarrenfabrikant
an ſeiner Ehehälfte. Dieſelbe, ehemals
eine gefeierte Schönheit, iſt den Männern und

dem Trunke ſtark ergeben, war früher ihrem
Manne ſchon mehrfach mit Liebhabern, von
denen einer fogar deshalb ſeine militäriſche
Carriere opfern mußte, durchgebrannt, aber immer
wieder in Gnaden aufgenommen worden, ſobald
ſie, Beſſerung gelobend, zum Gatten wiederkehrte.
Von Stufe zu Stufe iſt die weitherzige Schöne
nun ſo weit geſunken, daß ſie, mit der Schnaps-
flaſche im Arme, zwiſchen den Penndrüdern
friedlich ſchlummernd, in einer der letzten Nächte
durch einen Gendarm auf dem Brauhausberge
aufgeſtöbert wurde.

f Dröſchk au b. Belgern, 13. September,
Zum zweiten Male in kurzer Zeit iſt Dröſchkau
von einer Feuersbrunſt heimgeſucht worden.

Geſtern in den Morgenſtunden brannte mit
unglaublicher Schnelligkeit die zum Rittergut
gehörige vom Müllermeiſter Schröder gepachtete
Waſſermühle nebſt Müllerwohnung, meiſt aus
Holz erbaut, vollſtändig nieder. Die Familie
Schröder konnte leider nichts als das nackte
Leben retten, ſelbſt baares Geld iſt ein Raub
der Flammen geworden. Weiteres Unglück iſt
nicht zu verzeichnen, da das Mühlengrundſtück
iſolirt ſteht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der König von Spanien als Billard-

ſpieler.) Man ſchreibt aus San Sebaſtian: Vor
einigen Tagen hatte die Königin-Regentin von Spanien
in San Sebaſtian den päpftlichen Runtius, den Biſchof
von Vitorig und den Prior von Conſuegra zu Gaſte. Nach
Tiſch, während die Königin ſich mit dem Nuntius unter
hielt, lud der junge König den Biſchof von Vitoria kühn
zu einer Partie Billard ein. Der Prälat nahm an, der
Prior rieb die Queues ein und markirte, und das Spiel
begann. Die beiden Partner boten einen wunderlichen
Gegenſatz: der Biſchof iſt ein hochgewachſener Herr, und
der zehnjährige König hatte alle Mühe, wie ſehr er ſich
auch ſtreckte, um die Bälle zu erreichen. Der Biſchof
gewann die Partie nicht.

(Ein furchtbares Gewitter) iſt am letzten
Samstag am frühen Morgen über London ausgebrochen.
Seit einigen Tagen war die Schwüle in der Hauptſtadt
faſt unerträglich geworden. Der Wärmemeffer ſtieg am
Freitag bis auf 78 Grad Fahrenheit, d. h. 7 Grad mehr,
als ſonſt gewöhnlich in der erſten Woche des September
vorzukommen pflegt. Das Gewitter dauerte faſt zwei
Stunden in den heftigen Regen miſchte ſich Hagel. Erſt
um 6 Uhr hatte die Atmoſphäre ihr Gleichgewicht wieder
erhalten. Den ganzen Tag war eine große Strecke der
Nord Londoner Stadtbahn überſchwemmt die Eiſenbahn
glich einem Flufſſe. Jm Oſtende Londons mußten viele
Leute, deren Wohnungen niedrig liegen, ihre Häuſer ver
aſſen. Auch auf der ganzen Süd und Oftküſte Englands
haben am Samstag Gewitter getobt. Bei Dungeneß
ſchlug der Blitz in eine Bark; zwei von den drei Maſten
wurden zerſplittert und die Segel hingen in Fetzen hin
unter.

(Von Wilderern erſchoſſen,) Der Brauerei-
beſitzer Bergmüller aus Regensburg traf auf der
Jagd nahe Abbach mit Wilderern zuſammen. Bergmüller
erſchoß einen der Wilderer und erhielt ſelbſt Schüſſe in die
J und in den Oberſchenkel. Man fürchtet für ſein
Leben.

(Ein dreizehnjähriger Billardkünſtler,)
Der Tertianer Alfred Graetz, Sohn eines Berliner
Kaufmanns, hat geſtern mit einem Kunſtballſpieler erſten
Ranges in einem hieſigen Café des Zentrums einen
Billardmatch ausgeſpielt, und gewonnen. Die vorge
ſchriebene Zahl von 500 Bällen machte der jugendliche
Künſtler in 5 Reihen von 29, 112, 168, 39 und 162
Bällen. Sein Gegner brachte es dabei uur auf 213
Bälle. Die Sportluſt der Schüler unſrer höheren Lehr
anſtalten ſcheint mit rechtem Erfolg geweckt zu ſein.

(Ein jetztin Frieden au lebender Elſäſſer)
hat den franzöſiſchen Krieg als Deutſchlands Gegner in
der Armee Bazaines mitgemacht, iſt bei Metz verwundet,
gefangen genommen und nach Glogau gebracht worden.
Nach Beendigung des Krieges iſt er in Deutſchland ge
blieben, hat ſich hier naturaliſiren laſſen und iſt ſpäter
nach Friedenau gekommen. Am Abend des Sedantages
hat die Gemeinde Vertretung dieſes Ortes ihren Kriegs
veteranen ein Feſteſſen gegeben. Und unter denen, welche
ſich als berechtigte Kombattanten beim Gemeinde- Vorſtand
zur Theilnahme gemeldet haben, befand ſich auch jener
Elſäſſer, der 1870 gegen unſere Krieger gekämpft hatte,
Die Friedenauer Gemeindebehörde hat ſeine Meldung ab
ſchlägig beſchieden. (Ob ein gegentheiliger Beſchluß nicht
beiderſeits mehr Befriedigung gewährt haben würde, als
wie dieſe Engherzigkeit? D. Red,)

Heer und Marine.
Mit der Ernennung des Grafen Walder-

ſee iſt die Zahl der Generalfeldmarſchälle
und der im Range denſelben gleichſtehenden Generaloberſten
wieder auf 8 geſtiegen. Der älteſte iſt Generalfeldmarſchall
Graf Blumenthal, der am 15, März 1888 vom Kaiſer
Friedrich zu dieſer Charge befördert wurde. Es folgt Prinz
Georg von Sachſen (15. Juni 1888), Prinz Albrecht von
Preußen (19. Juni 1888), Generaloberſt der Kavallerte
Großherzog von Baden (25,. Juni 1888), Generaloberſt
der Kavallerie Sroßherzog von Sachſen December 1889),
Generaloberſt der Kavallerie Fücſt Bismarck (20 März
1890) und Generaloberſt der Kavallerie Frhr, v. Loe
(September 1893).

Der Bau vier neuer Kreuzer iſt nach der
„Reichspoſt“ vergeben worden an den „Vulkan“, die
„Weſer“ in Bremen und an die Kaiſerlichen Werften in
Kiel und Danzig.

e
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Nur 12 monatl. aufeinanderfolg.
je einer am

Ersten jeden Monats
stattfind. gross. Ziehungen, in

welchen
jedes Serien- Loos einen Tretſer

sicher erhält. Der Theilnehmer
kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
500 000 ete, zur Auszahlung ge-

langenden ca.

20 FIillſonen
bis ca. Mk. 20000, 15000, 410000
ete, mindestens aber nicht ganz den
halben garantirten Einsatz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehungslisten
gratis. Jahresbeitrag für alle 12
Ziehungen Mk. 120. oder pro
Ziehung pur Mk. 10. die Hälfte
davon JIk. 5, ein Viertel Mk,
2.30, Anmeldungen bis spätestens
den 23. jeden Monats. Alleinige
Zeichnungs Stelle: Carl Sacht,
2708] Köln a. Rh.

Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
stoffe zu Original Fabrikpreisen.
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem vortheilhaften Bezug zu

überzeugen 2678
Paul P mmer jeh, Tuchfabrikant,

Spremberg (Nieder-Lausitz).
c

y à neu, ein u. zwei-20 Geldschränke, thürig, ener u.

diebesſicher gart. ſpottbillig zu ver
kaufen, Paul Weſtermann Nehf. Näh
maſchinenfabrik, Magdeburg. 6260

Lohnender Erwerb Se
mit wenig Mittel, durch Fabrikation eines
täglichen Verbrauchsartikels. Zahlreiche
Anerkennungen bereits eingerichteter

Fabriken. 13292Proſpect gratis durch das induſtrielle
Neuheitenblatt, Die Fackel“, Altona a /Elbe.

Alten u. jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Mod.
Rath Dr. MAüllor über das

e c un ce,
22 c

sowie dessen radicalo Heilung zur
m ompfohblen.

Froeis Zusehdung unter Couvert
für 1 Merk in Brietfmarken.
Ednard Bendt. Rraunschwelg.

Naturheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe in

T allen Krankheitsfällen unt.
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnezismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Rilla Frieda““. in Keuſch-

berg Bad Dürrenberg 98.
Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auslunft

Amandeus VPollmann in VWerlklin,
3131 Thurmſtr. 80.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf-
geboten, viele Medicin und Salben ge-
braucht. aber alles vergebens. Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,

und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung Wo ich nur kann, werde ich
Jhn empfehlen. E. Fiscus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Beſchreibung der

in

nene

h
J
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Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Sonntag, den 15. September.
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Male a. S.Leipzigerſtraße S9.
Mein Waarenhaus enthält 6 helle, geräumige Ver-

kaufsräume und gehört zu den Sehens würdigkeiten von Halle.
Mein Princip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden aufs

freundlichſte und reelſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die
Preiſe heruntergeſetzt.

Mein Waarenlager iſt das größte in Halle und enthält:
Wi nterüberzieh er von M. 9,0 an bis zu d. feinſten,
Herren- Anzüge von Mk. 10 an,
Hoſen und Weſten in allen Preislagen,
Einzelne Jackets von M. A an,
Großes Lager Arbeitshoſen von M. 1,50 an,
Knaben u. Burſchen- Anzüge von M. 2 an

a
Damenmäntel, Damen-Wintermäntel

von M. 10 an in neueſten Ausführungen.
Damen-Jackets ün allen Farben.

7

Hrößtes Schuhwaarenlager
am Platze.

Damen- Stiefeletten von Mk. 3,50 an,
Damen-Knopfs chunhe von Mk. 4 an,
Halbeschuhe von Mk, 3 an,
Merren-Schaftstiefeln von Mk. 5,50 an,
IIerren- Stiefeletten von Mk. 5 an,
erren-Halbschnuhe von Mk. A an,
Kinder-Knopfeschuhe von Mk. 1 an,
Kinder-albschuhe von 50 Pfzg, an,
Turner-Schuhe von Mk. I,50 an,
Pantoffeln von 20 Pfg. an,
Warme Filzesohuhe für Männer, Frauen u. Kinder

Führe hauptſächlich mr genagelte Schuhwaaren,
keine Maſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind.

I

Hemdentuche,
Drell- u. Damasthandtücher,
Tisch-Decken,
Bettfedern, Bett-Inletts,
Bettzeuge, Schürzen,
Oberhemden u, Kragen,
B

Kleiderstoffe
in allen Farben, des Meter von 60 Pfg. an.

ama u. halbwoll. Kleider- Schirting-« und Chiffons-
stoſfe von 40 Pf. an, Flanelle,

ſertige Bezüge,
Möhbel-Stoffe,
Tricot-Taillen,
Warb Schürzen,
halbwollene Kleiderstoſſe

von 25 Pfg. an,
etttücher, Gardinen von 15 Pfg. an.

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt

H. ElKan's neues W aarenhaus,
c WJeder Käufer erhält

Pröffnungs- Geschenk

T TEinführung von
Weihnachts-

Rabatt Büchern.

e W W

lIlalle aein ſchönes
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ist das beste und im Gebrauch

Dr. Thompson's
Seifenpulver

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den Namen Dr. Thompson““
und die Schutzmarke Schwan

5

C Zu haben eDroguen- u, Seifenhandlungen,

billigste und bequemste

gestellt worden ist

Dr. Thompson's Seifenpulver“.

WarnungDie geehrten Hausfrauen wollen sich durch marktschreierische
Annoncen, in welchen „„Salmiak-Terpentin-Seifenpulver““ als bestes
Waschmittel angepriesen wird, nicht irre machen lassen, denn dieses
geringwerthige Product enthält weder Salmiak (Ammoniak) noch
Terpentin, was durch Analysen der bedeutendsten COhemiker fest-

Unsere Abnehmer dürfen überzeugt sein. dass zum Waschen
der Wäsche nichts Besseres und Billigeres existirt, als das seit
langen Jahren in tausenden von Haushaltungen eingeführte Echte

[3 173

2 V

von der illuſtrierte

„Al.

und allen anderen Sport.
Alle Berufsjäger und Förſter,

des „„St. Hubertus“,

Verlag und Expedition

3406

grund, Ritterguts und Gutsbeſitzer und Pächter ſind Leſer

Abonnement frei ins Haus 1.40 Mk. pro Quartal. Alle
Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.

Cöthen (Anhalkt).

(Paul Schettler's Erben.)

e Man verlange Probenummern gratis und franko
n Jagdzeitſchrift

Hubertus“,
vielfach prämiiert auf internationalen Jagd und Hunde-

Ausſtellungen.
Der „„St. Hubertus“ iſt die anerkannt verbreiteſte und

beliebteſte Fachzeitſchrift für Jagd, Hundezucht, Fiſcherei

Jagdliebhaber, ſowie Groß

des „St. Hubertus“,

Sofort [329350 Pianinos
ſehr billig zu verkaufen, Verſand frachtfrei
auf Probe, 10 Jahre Garantie. Jlluſt irte.
Preisliſte u. Zeugniſſe gratis. Biano-
fabrik Weidenslaufer, Berlin W.35.

mr òel

Viel Geldverliert, wer seinen Bedarf in

Musikal nestramenten
et t aller Arte ter Ervst Simon,

Marknenkirchenü/s. No. 47.
Cataloge kostenfrei,

Jür Jäger!
Sommerſtoffe für Jagdanzuge (3 mal
preisgekrönt) von 60 Pfg. per Meter an.
Cord, Mancheſter, Loden, Forſttuch, Cheviot.

Muſter verſende überallhin franco.

Ffchael Baer,1215] Wiesbaden,
Unentgeltlich verſ. Anweiſung

nach 19 jähriger

u Methode, zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung der Trunkſucht,
mit, auch ohne Wiſſen, zu vollziehen,
keine Berufsſtörung. Adreſſe Privat

anſtalt Villa Chriſting, Poſt éSäckingen,
Baden. Briefen ſind 20 Pf. Rückporto in
Briefmarken beizufügen. [2068

Meine Schweſter litt zehn

Plechten.:,
Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
ſind ſo ſehr von Dank erfü ült, das wir
dies aller Welt mittheilen. Nähere Aus
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
Rückporto an Jedermann. [3132
Fischer, n St. Pauli,

Marktſtraße 94,

Jahre
an

ſchweren

h e Drug und Verlag der Wenſeburger Kreisblatt Drnderei“ (A, Laidholdt), Menſebr
A. AL

Existenz eder Neobenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMetyode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus-
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratisdurch die Expedition „„Die Fackel“

Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Ostsoohad Warnemünde,
Ab Maz deburg 7 Std. Frequ,
1394 10 665. Electrische Be-
leuchtung aller Strassen und Prome-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033

M 2w

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schütze,

reusslitzer
i

P echter Malz-Ge-

sundlheits- Kaffee
1394 in Dresden prämiirt

ein vorzügliches Kaffeeersatz- bez.
Kaffeezusatzmittel, erwarbsich einen
Weltruf durch seine Feinheit, seinen
ausserordentlichen Wohlgeschmack
und seine Ausgiebigkeit, Eine spar-
same Hausfrau wird nicht Ver-
säumen, ihn zu versuchen [329!

Pfund-Original-Packet nur 20 Plſs
Zu haben in den einsehlägigen Ge-
sohäften. Agenten und Provisions-
reisende gesucht! General-Debiteure

Pfaff und Schulze Bernburg

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorfſt,
Ottenſen bei Hamburg

dieſem

2 c
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Milli's Geheimniß.
Roman von S. S. Hamer.

J

Frau Weſt ſtand vor ihrer Hausthüre und beſchatteie
ihre Augen, um deutlicher unterſcheiden zu können, wer da
den Fußpfad herankam. Eine leichte Staubwolke deutete an,
daß ſich die Poſtkutſche bereits wieder in Bewegung geſetzt
hatte. An dem großen Wegweiſer, der ſich an der Kreuzung
der Landſtraße und des Fußpfades erhob, war ein Paſſagier
ausgeſtiegen und die Luchsaugen der Späherin hatten bald
entdeckt, daß es ein junges, weibliches Weſen ſei. Die
Fremde hatte eine zierliche, ſchlanke Geſtalt, ein bleiches,
kummervolles Antlitz und große, dunkle, ſchwermüthige
Augen. Sie mochte 19 bis 20 Jahre zählen und doch war
ihr Gang weder mädchenhaft noch elaſtiſch.

„Bin ich recht gegangen Wohnt Frau Dobbert
hier wandte ſie ſich, einen Augenblick vor der Weiß-
dornhecke, die das kleine Häuschen umzännte, ſtehen bleibend,
an Frau Weſt.

„Ja wohl. Klopfen Sie nur gleich an die nächſte Thüre.
Sind Sie vielleicht mit Frau Dobbert verwandt!“ fragte die
brave Handwerkersfrau, indem ſie das Mädchen von Kopf
bis zu Fuß muſterte.

„Jch ich bin zu Beſuch gekommen,“ entgegnete die
Fremde ausweichend und öffnete raſch die Vorgartenthüre
des anſtoßenden Hauſes.

„Eine nette Nachbarin habe ich an Madame Dobbert!
Mit keinem Wort hat ſie erwähnt, daß ſie Beſuch erwartet.
Am Ende iſt das Mädchen unerwartet gekommen Das
muß ich erfahren. ſagte ſich Frau Weſt.

Da nur eine niedrige Weißdornhecke die beiden Gärtchen
trennte, konnte ſie leicht ihre Neugier befriedigen und
hinüberhorchen. Sie gehörte nämlich zu denjenigen weib
lichen Weſen, die es ſich zur Lebensaufgabe machen, die
Angelegenheiten ihrer Nebenmenſchen zu erforſchen und ſich
um Dinge zu bekümmern, die ſie nichts angehen. Sie mußte
wiſſen, wer die Angekommene ſei und ob Frau Dobbert ſie
erwartet habe.

Das junge Mädchen klingelte ſchüchtern und alsbald
öffnete die Nachbarin die Thüre. Einen Augenblick blieb es
ſtill, die Beiden ſtarrten ſich ſprachlos an ſo folgerte die
Lauſcherin an der Weißdornhecke,

„Erkennen Sie mich nicht fragte jetzt das Mädchen
mit bebender Stimme. „Jch bin Milli Emilie Melland.“

„Wie?! Jſt's möglich Milli! Roberts kleine Milli?
Willkommen, herzlich willkommen, mein Kind Das alte
Mütterchen umarmte die Unbekannte und nahm ihr das
Bündel aus der h

„Jch weiß, Tante, daß Sie überraſcht ſind, mich zu

ſehen, aber aber Ein Seufzererſtickte ihre angenehm klingende, weiche Stimme.
„Komm nur herein, mein Kind,“ rief Frau Dobbert laut

und ſchloß die Thüre hinter ihrem Gaſt. Sie hatte
nämlich hinter der Weißdornhecke etwas Weißes ſchimmern
ſehen und ſie kannte die Neugier der guten Frau Weſt zur
Genüge.

Es war eine traurige Geſchichte, die Milli ihrer Tante
zu erzählen hatte, aber eine Geſchichte, über die ſie nicht zu
erröthen brauchte. Als Frau Dobbert eine halbe Stunde
ſpäter mit vom Weinen gerötheten Augen an den Zieh-
brunnen trat, der zu den beiden Häuſern gehörte, ergriff
die auf Poſten ſtehende Frau Weſt ebenfalls ihren Krug
und eilte hinaus.

„Jſt Jhnen ein Verwandter geſtorben, Frau Nachbarin
fragte ſie, zum Brunnen tretend.

„Nein, wie kommen Sie darauf entgegnete die Ange-
ſprochene mißmuthig, wandte Frau Weſt den Rücken zu und
drehte eifrig an der Kurbel,

„Nun, Sie ſehen ſo verweint aus und das junge
Mädchen

Platſch! der Eimer fiel mit jähem Fall in's Waſſer
hinab, denn Frau Dobbert hatte bei den letzten Worten der
Nachbarin ärgerlich die Kubel losgelaſſen.

„Giebt es denn außer dem Tod kein Unglück auf der
Welt fragte ſie in gereiztem Ton und machte ſich wieder
daran, den vollen Waſſereimer heraufzuziehen, was ihr recht
ſauer wurde.

Links von dem großen, mit Kieſelſteinen gepflaſterten
und zu den beiden Häuſern gehörigen Hof befand ſich die
gedeckte Werkſtatt und die Holzniederlage der Brüder Karl
und Johann Weſt, der einzigen Stellmacher und Zimmer
meiſter in Ober und Untereichdorf ja, in der
ganzen Umgebung. Ein niedriger Lattenzaun grenzte den
Arbeitsplatz von dem Hof ab, in welchem der Zieh-
brunnen ſtand.

„Warten Sie doch einen Augenblick, Madame Dobbert!
Wie oſt habe ich Sie ſchon gebeten, mich zu rufen, wenn
Sie Waſſer brauchen Der Sprecher, ein großer, kräftiger,
junger Menſch trat plötzlich hinter einem Holzſtoß hervor,
ſtieß das Thürchen auf, eilte zum Brunnen, ſchob die
keuchende Alte ſanft zur Seite und brachte mit einigen
raſchen Umdrehungen der Kurbel den gefüllten Waſſereimer
in die Höhe. „Ach, auch Du brauchſt Waſſer, Muttchen
Jch habe Dir doch genügend

„Jch denke, Deine alte Mutter hat das Recht, ſich
einen Trunk friſchen Waſſers zu holen, wenn es ihr beliebt,“
entgegnete Frau Weſt empfindlich. „Es wird mich nicht
umbringen, eine Kanne voll zu holen

„Jch danke Jhnen, Herr Karl, Sie ſind immer ſo gut
zu mir,“ ſagte jetzt Frau Doppert und wandte ſich mit dem
vollen Krug ihrem Hauſe zu.

„Jch werde gleich auch Jhren Waſſerkübel anfüllen,“
entgegnete der junge Mann und folgte der Nachbarin

„Wenn dieſer Edwin Winter ein ſo prächtiger Menſch
geweſen wäre wie Karl Weſt,“ begann Frau Dobbert, als
ſie zu ihrem Gaſt in's Zimmer trat, „Du

„Tante Lieſe! Jch bitte Dich, verſprich mir, dieſen
Namen nie wieder über Deine Lippen zu bringen,“ rief das
junge Mädchen, an allen Gliedern zitternd.

„Beruhige Dich nur, Kind! Jch werde ihn nie wieder
erwähnen.“

„Auch ich nicht! Jch haſſe ihn, ja, ich verachte ihn!“
rief das Mädchen leidenſchaftlich, ſank auf den nächſten
Stuhl, bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen und
ſtöhnte ſchmerzlich. „O, wenn Du wüßteſt, wie ſehr ich
ihn liebte

„Jch freue mich zu hören, daß Du den Schurken nicht
mehr liebſt! Du haſt Recht, wir wollen nie wieder von ihm
ſprechen. Denk' an ihn nur, wie man an einen Todten
denkt, mein armes, armes Herz!“

„Wollte Gott, ich oder er wäre zuvor geſtorben
ſeufzte Milli.

„Daß Deine Stiefmutter ſo gefühllos iſt, Dir nach
Allem, was vorgefallen, Dein Elternhaus zu verleiden und
Deinen Schmerz nicht zu achten, werde ich ihr nie verzeihen.
Du bleibſt bei Deiner alten Tante, aber nicht nur bis man
in Waldberg die unſelige Geſchichte vergeſſen hat, ſondern
ſo lange als es Dir bei mir gefällt.“

„Jch danke Dir, ich danke Dir aus tiefſtem Herzens
grunde! Du kannſt nicht wiſſen, wie wohl mir Deine
Worte thun, Tantel“

„Daß Robert's kleine Milli ſo etwas erleben müſſe!
Ein unglücklicher Flüchtling aus ihres Vaters Haus!“
murmelte die alte Frau, als ſie in der Küche ein einfaches
Mahl für ihren Gaſt bereitete.

Eine Stunde ſpäter machte Karl Weſt Feierabend und
begab ſich durch die Hinterthür in das behaglich eingerichtete
und peinlich ſaubere Wohnzimmer, Dort warf er ſich in
den bequemen Lehnſtuhl, in welchem ſchon ſein Vater
und deſſen Vater nach ihrer Tagesarbeit der Ruhe gepflegt
hatten.

Seine Mutter nahm ihm gegenüber Platz und nähte
eifrig an einer Arbeitsjacke für ihn. Von Zeit zu Zeit ließ
ſie ihre Blicke zärtlich auf ſeinem hübſchen männlichen Geſicht
ruhen, dabei vor Ungeduld brennend, eine Frage an ihn zu
richten. Sie fürchtete ſeinen Spott.

„Haſt Du das junge Geſchöpf geſehen, als Du
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Mutter Dobbert das Waſſer hinübertrugſt?“ platzte ſie
endlich heraus.

„Ein junges Geſchöpf fragte Karl, der gerade ſeine
Schuhe wechſeln wollte, ſich aufrichtend. „Jch weiß nicht,
wen Du meinſt, Mutter.“ Jn ſeinen treuherzigen, blauen
Augen konnte man ſein Erſtaunen leſen.

„Jch ſehe, daß Du noch nichts weißt. Wenn Einem ein
junges Mädchen ganz unerwartet ins Haus fällt und dabei
weint und ſeufzt, ohne daß Jemand in der Familie
geſtorben wäre, ſo muß doch etwas vorgefallen ſein, was
nicht richtig iſt.“

Karl ſtieß einen Stoßſeufzer aus. Er kannte ſeine
Mutter und wußte, es handle ſich um eine Neuigkeit, mit
der ſie ihn über Kurz oder Lang zu überraſchen gedachte.
Da er von Natur aus weder neugierig noch mißtrauiſch
war zwei Eigenſchaften, welche ſeine Mutter in ſo hohem
Maße beſaß machte er ſich wieder mit ſeinen Schuhen
zu ſchaffen.

„Der Tod iſt nicht das einzige Unglück in der Welt,
meint Frau Dobbert. Das iſt wohl wahr aber man weiß,
was man davon zu halten hat, wenn ein junges Mädchen
ſo verzweifelt thut,“ fuhr Frau Weſt nach einer längeren
Pauſe fort.

„Mutter!“ rief Karl unmuthig. „Jch habe keine
Ahnung, von wem Du ſprichſt, aber ſei es wer immer, Du
haſt nicht das Recht, Leute zu beſchimpfen.“

Frau Weſt konnte von ihrem Sohn keinen Tadel ver
tragen und ſie ſchrieb den Schmerz, den ſie jetzt darüber
empfand, auf das Kerbholz Mill's. Von dem Wunſche
beſeclt, zu verhindern, daß ihr geliebter Sohn ſich für die
Fremde intereſſire, bemühte ſie ſich, ihm eine ſchlechte
Meinung von ihr beizubringen, und ſiehe da ſie hatte
das Gegentheil erreicht. Er nahm ſie in Schutz, ohne ſie
geſehen zu haben! Da hieß es aufpaſſen, damit er keine
Thorheit begehe.

„Und ich wiederhole es, drüben iſt etwas nicht richtig.
Weshalb hätte mir ſonſt Frau Dobbert ſo ausweichend ge
antwortet Wie rothgeweint ihre Augen waren

„Es paſſirt gar vielerlei Unglück in der Welt, Mutter.
Die Leute können ihr Hab' und Gut verloren haben, oder
das Mädchen, von dem Du ſprichſt, hat ſich mit ihrem Ver
lobten überworfen, oder ſonſt dergleichen.“

„Du nimmſt ſtets alle Menſchen in Schutz. Iſt es denn
nicht verdächtig, daß dieſe Fremde ſo ohne jede Ankündigung
eintraf?“ Die alte Frau ließ ihre Arbeit ruhen und erzählte
ihrem Sohne ausführlich Alles, was ſie erſpäht und erhorcht
hatte. Natürlich fehlte es nicht an Uebertreibungen. „Aber
verlaß Dich darauf, ich werde ſchon die Wahrheit herausbe
kommen,“ ſchloß ſie.

„Du darfſt Dich nicht unberufen in die Familienange-
legenheiten Anderer mengen,“ entgegnete Karl mit krauſer
Stirne. „Etwas anderes wäre es, wenn unſere Nachbarin
Dich in ihr Geheimniß einweihte.“

Um dem Geſpräch, das eine peinliche Wendung zu
nehmen drohte, ein Ende zu machen, nahm Karl ein Buch
zur Hand, aber er vermochte ſich heute nicht ſo ernſtlich
wie ſonſt in ſeine Lektüre zu vertiefen, denn ſeine
Gedanken flogen immer zu der Unbekannten im Nachbar
hauſe hinüber.

Emilie Melland war an einem Donnerstag bei ihrer
Tante eingetroffen. Als am darauffolgenden Sonntag die
Glocken der kleinen Kirche von Untereichdorf Obereich-
dorf beſaß keine die Gläubigen zur Andacht riefen, be
merkte Frau Dobbert:

„Du wirſt mich doch zur Kirche begleiten, Milli
„Jch ich möchte lieber nicht,“ ſtammelte dieſe

erröthend.
„Weshalb denn nicht? Niemand kennt Dich. Frau

Weſt drüben hat Dich ankommen ſehen und dieſe Neuigkeit
bereits auch nach Untereichdorf getragen, darauf kannſt Du
Dich verlaſſen. Die Leute werden weit eher über Dich
ſprechen, wenn Du nicht zum Gottesdienſt gehſt, Jch kann
ihnen nicht vorlügen, daß Du krank feieſt, obgleich Du,
Gott ſei's geklagt, ſchlecht genug ausſiehſt.“

Milli ließ ſich überreden und Karl Weſt bekam endlich
die neue Nachbarin zu Geſicht, die das Mißtrauen ſeiner
Mutter in ſo hohem Grade erregt hatte. Sie ſaß zufällig
in einem dem ſeinigen gegenüberſtehenden Betſtuhl, ſo daß

er ſie mit Muße betrachten konnte, Er empfand ein ganz
eigenthümliches Gefühl dabei, über das er ſich keine Rechen-
ſchaft zu geben vermochte. So hatte er ſich das Mädchen
nicht vorgeſtellt. Jhre zarte, eigenartige Schönheit über
raſchte ihn. Dunkles, in der Mitte geſcheiteltes Haar um-
rahmte ihr blaſſes, ovales Geſicht. Der ſtolze Mund war
feſt geſchloſſen, nur glaubte Karl von Zeit zu Zeit ein
ſchmerzliches Zucken der ſchönen Lippen wahrzunehmen. Gar
zu gerne hätte er auch die von langen Wimpern be
ſchatteten Augen geſehen, aber ſie blickte nicht von ihrem
Gebetbuch auf.

„Sobald die Predigt beginnt, wird ſie doch den Paſtor
anſehen,“ tröſtete er ſich im Stillen.

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten

2ademoiſelle.
Eine heitere Epiſode aus dem Nationalkriege.

„Donnerwetter, Karlſtein, Sie Requirirungsgenie, haben
Sie noch nichts entdeckt

„Leider nein, Herr Wachtmeiſter, aber ich gebe die Hoff
nung noch nicht auf, der weiße Bauernhof, eine Ecke vor
dem Dorf, ſcheint mir vielverſprechend.“

„Karlſtein, Menſchenkind, wenn Sie da etwas zu er
gattern hoffen, dann ſchnallen Sie nur ihren Hungerriemen
'n Loch enger. Da waren ſchon Andere.“

„Wollen doch mal zuſehen, Herr Wachtmeiſter, ich hab'
ſolchen Animus, und der trügt nie.“

„Laſſen Sie doch das Aufſchneiden ſein, Karlſtein. He,
wiſſen Sie nicht mehr, wie Sie bei Nancy auch Jhren
Animus hatten Und viel fehlte dabei doch nicht, dann
lagen Sie heute ein paar Fuß tief unter der Erde.“

„Aber heute weiß ich's ganz beſtimmt, daß mir etwas
Gutes in die Hände fällt

„Na dann los, Karlſtein, denn der Soldat lebt nicht
blos von Siegen und Lorbeeren, 'n guter Schinken und 'ne
ordentliche Pulle Cognac ſind auch nicht zu verachten.“

Karlſtein ging aus dem Zimmer und der Huſaren-
Wachtmeiſter warf ſich ſtöhnend in den Seſſel zurück, welcher
in ſeinem Quartier ſtand.

Es war nach Sedan. Nach anſtrengenden Tagen gab's
nun mal 'ne kurze Raſt in dieſem Winkel. Wenn nur der
Magen nicht ſo niederträchtig geknurrt hätte!

's war das ewige Quartierfutter nach dem Recept:
Wenig und ſchlecht! Sehnſüchtig dachte der geſtrenge Herr
Wachtmeiſter an ein ſolides Frühſtück, ſo ein Pfund oder
zwei Schinken, wenn's auch nur Speck war oder Wurſt

brauchte gar keine Rarität zu ſein, aber woher
nehmeu?

Der Gefreite Karlſtein galt für den ſchlauſten Kerl der
ganzen Eskadron. Das galt im Feldzug viel. Jn der
Garniſon galt er bei allen Köchinnen und anderen liebes-
bedürftigen Herzen für den ſchmuckſten Huſaren. Sah
eigentlich mehr wie ein Mädchen aus, denn wie ein Mann,
und von Bart war in Karlſteins leicht gebräuntem Antlitz
nichts zu ſpüren. Das war ſein einziger Kummer.

Der Huſar ſagte keinem Kameraden etwas von ſeiner
Abſicht, gemüthlich ſchlenderte er nach dem weißen Bauern

o

Ein älteres Ehepaar, ein junger Mann und eine taube
Magd hauſten dort. Karlſtein ſah ſie alle vier, als er
liebenswürdig und vorſichtig auf den Buſch klopfte. Man
wies ihn aber barſch ab, auch für Geld waren keine Speiſen
oder Getränke zu haben.

War Alles ſchon fortgeholt, Alles. Nur noch ein
Laib Brod und etwas Käſerinde habe man, ſonſt gar
nichts,

Karlſtein ſchluckte ſeinen Verdruß herunter und ließ von
ſeinem Aerger nichts ſich merken. Dann ging er den Weg
zurück, den er gekommen, während die vier Hausbewohner
ihm mit gehäſſigen Mienen nachſchauten,

Sie lachten ſogar höhniſch, als ſie den Huſaren außer
Hörweite vermeinten. Aber Karlſtein vernahm's doch und
murmelte grimmig: „Wartet Bagage!“

Das Lachen hatte ihm, dem kundigen Thebaner, die Ge-
wißheit gebracht, daß im Hauſe in der That etwas ſtecke.
Wo aber das war die Frage.

Hinter einem Gebüſch am Straßenzuge machte Karlſtein
Halt von hier aus konnte er Hofraum und Garten des
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weißen Bauernhauſes beobachten, ohne ſeleſt geſehen zu
werden.

Behutſam ſchlich er an den Hofzaun heran, warf ſich
dort zu Boden und lauſchte.

Noch war Alles ſtill. Aber nun ging die Hofthür
auf, und als der Huſar ſeine Augen an Löcher im Zaun
legte, merkte er wie der junge Bauer und ein weibliches
Weſen heraustraten,

„Eine allerliebſte Dirn'!“ ſchmunzelte Karlſtein, als die
weibliche Geſtalt ſich umwandte, „Kreuz Türken und Hahnen-
kamm, wo kommt denn die her? Von der hab' ich vorhin
ja gar nichts geſehen.“

Karlſtein verſtand ziemlich gut franzöſiſch, und entnahm
aus der halblaut geführten Unterredung der beiden, daß
der junge Bauer ſeine bisher im Hauſe verborgene Schweſter
nicht ſicher dort erachte, ſie deshalb in der Scheuer ver-
verſtecken wolle. 's Mädel hatte aber keine Luſt.

„Donner und Doria,“ grinſte Karlſtein, „nun wird aber
die Wahl ſchwer: ſoll ich dem Herzen folgen oder dem
Magen 'n Viertelſtündchen zwiſchen Heu und Stroh wär'
gar nicht ſo übel, aber dann bin ich blamoren beim Wacht-
meiſter. Hilft nichts, muß das Mädel allein ſitzen laſſen.
Aber ſchwer wirds 'nem geſunden Menſchenkind!“

Der Huſar verharrte regungslos einige Minuten, bis
der junge Bauer ins Haus zurückgekehrt war. Dann ſchwang
er ſich gewandt über den Zaun, ſprang wie eine Katze eine
am Hauſe lehnende Leiter hinauf, die oben bis zu einer
Bodenkammer führte.

Mit einem Satz war er mitten in die Kammer hinein
und blieb mit unterbrücktem Lachen ſtehen Der Raum war
die Schlafkammer des in der Scheune eingeſperrten Mäd-
chens, ſauber ausgebreitet lagen die Röcke und Kopf-
tücher.

„Daß Du die Motten kriegſt!“ lachte Karlſtein. Und
einem mehr als tollen Augenblicksgedanken folgend, warf er
plötzlich einen Rock um und ſchlang ſich ein buntes Tuch
um Kopf und Schultern. Dann beſchaute er ſich im
Spiegel.

„Wahrhaftig, wenn ich nicht gewiß wüßte, daß ich der
Gefreite Karlſtein, erſte Eskadron des F.ten HuſarenRegi-
ments bin, könnte mich ſelbſt für irgend ſolche Mademoiſelle
halten. Potz Kuckuk, was wohl der Kerl unten ſagen
würde, wenn er mich ſo ſähe. Dächte doch ganz gewiß,
's Mädel wäre aus der Scheune davongelaufen.“

Eben wollte er, noch immer lachend, in den Mädchen-
kleidern eine genaue Unterſuchung der Kammerwände be-
ginnen, als ſich plötzlich die Thür öffnete. Die alte Magd
wars, die eintrat, und unter der Thür ſtehen blieb, beide
Hände über dem Kopf zuſammenſchlagend.

„Jeanne, Jeanne,“ zeterte ſie, „es kommen ſchon wieder
Pruſſiens, ſchnell ins Verſteck, ſchnell, ſchnell

Dabei ſchob ſie geſchäftig das in der Ecke ſtehende Bett
ſeitwärts, riß eine dahinter verborgene Thür auf und ſchob
den verblüfften Karlſtein hinein. Dann ging ſie wieder nach
unten hinunter.

Karlſtein befand ſich in einem niedrigen und völlig dunk-
len Gemach; zum Glück hatte er in ſeiner Taſche Zünd
hölzchen nnd ſetzte ſofort eins in Brand.

O wie wacker wurden ſeine Augen und wie ſtrahlte ſein
Geſicht, da hingen wohl ein halbes Dutzend Schinken, wahre
Pracht Exemplare, ganze Reihen voll Würſte, weite Töpfe
deuteten auf andere gute Dinge und in der Ecke ſtand
Flaſche an Flaſche.

„Oho, die Schatzkammer entdeckt!“ triumphirte Karlſtein,
„ich ſagt's ja, mein Animus hat immer Recht.“

Eben wollte er die Thür wieder zu öffnen verſuchen, als
er laute Stimmen hörte. Deutlich unterſchied er den grollen-
den Baß ſeines Wachtmeiſters. Na nu, wo kam der her
und was war da los

„Schockſchwerenoth, finden wir den Karlſtein nicht, dann
iſt Euch Banditen der Strick ſicher, Hierher iſt er gegan-
gen, aber nicht wiedergekommen.“ Nun war Karlſtein die
Sache klar, der Wachtmeiſter, deſſen Günſtling er war, be
fürchtete in Folge der längeren Abweſenheit, dem Gefreiten
ſei etwas zugeſtoßen.

Halb ängſtlich, halb trotzig betheuerte der Franzoſe, der
Huſar habe längſt wieder das Haus verlaſſen.

r tet wenn er ſich nicht findet!“ grollte der Wacht
meiſter.
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Einen Stoß gab's da, die Bettſtelle futzr ſeitwärts, eine
junge Bäuerin tauchte, den Kopf verhüllt, im zierlichen Röck
chen empor, und es ſchien ganz ſo, als wollte ſie dem
Wachtmeiſter um den Hals fallen. Aber der Franzoſe ergriff
die Eilige am Rock.

„Jeanne, Jeanne,“ wüthete er, „wo kommſt Du her?
Und einen Feind Frankreichs willſt Du umarmen,“

Helles Gelächter, das Tuch fiel, und mit graziöſem Knix
bot Karlſtein ſeinem Vorgeſetzten eine prachtvolle Wurſt.

„Karlſtein, Menſchenkind, na ſo was!“ Und einmal über
das Andere klopfte der Geſtrenge den ſchlauen Huſaren auf
die Schulter.

Der Franzoſe erhob lautes Gezeter ob des entdeckten
Verſtecks.

„Alter Freund“, ſagte Karlſtein ihm vertraulich ins Ohr,
„nehmen Sie Vernunft an, Sonſt geh ich noch zu'ner kleinen
n eede zu Mademoiſelle Jeanne zwiſchen den Stroh-

ündeln.“
Der Franzoſe zuckte zuſammen, und es kam ſchnell eine

Einigung zu Stande.
Gefreiter Karlſtein behielt aber den Spitznamen „Made-

moiſelle für alle Zeiten.

Der Sommer nimmt Abſchied und der Herbſt naht.

Die goldenen Aehren des Feldes, infolge ihres Ent
wickelungsganges und der verſchiedenen Färbung die Stunden
zeiger des Sommers, ſind nun zum größten Theil geborgen.
Wo ſie noch vor kurzem im Wehen des ſanften Sommer-
windes freundlich hin und hernickten, da breiten ſich jetzt
kahle Stoppelfelder aus über die am Himmelsgezelte die
erſten grauen Herbſtſchatten hinziehen. Die Natur ſteht
wieder einmal am Ziele ihres großen Segenswerkes. Nur
die letzte Garbe harrt hier und da noch der ſchützenden
Tenne. Sie ruſt ihrem Schöpfer, dem ſcheidenden Sommer
den Abſchiedsgruß nach, der zugleich zu einem der erſten
Zeichen des nahenden Herbſtes wird. Die letzte Garbe hat
ſeit Alters, ähnlich wie die Erſtlingsgarben, im Mittelpunkte
mancherlei Gebräuche geſtanden. Man glaubte, daß die
Natur überall belebt ſei von verſteckt ſich aufhaltenden
Geiſtern und Dämonen. Auch das Getreidefeld barg ſolche.
Beim Schnitt der Aehren wichen ſie zurück, und wehe dem
Schnitter, deſſen Streich ſie dennoch traf! Er verfiel in
ſchwere Krankheit. Sie flüchteten ſich in die letzte Garbe.
Für ſolche Getreidegeiſter hielt man den Hahn den Bock,
den Wolf und viele andere Thiere. Sie blieben nach der
Meinung der einen ſo lange in der letzten Garbe, die nach
ihnen benannt wurde, als ſie Körner enthielt. Andere
glaubten den verborgenen Geiſt erſt durch Stöcke tödten zu
müſſen, ehe die letzte Garbe eingefahren wurde. Daraus
entſtand ſpäter ein Ernteſpiel. Ein wirklicher Hahn, in die
letzte Garbe oder in einen aus ihren Aehren geflochtenen
Kranz gebunden, wurde todt geſchlagen. Wer in Norwegen
den letzten Schnitt that, mußte ſeinen Arbeitsgenoſſen vom
Blute des Getödteten reichen, indem er Bier oder Schnaps
zum Beſten gab. Was man hier mit Freuden begrüßte,
galt am anderen Ort als Frevel, der dem Schnitter oder
Binder der letzten Garbe das Leben koſtete. Jn Weſtfalen
wollte man Getreidegeiſter in Menſchengeſtalt erblickt haben.
Sie zogen ſich während der Ernte in das Verſteck der beiden
letzten Garben zurück. Dieſe wurden durch ein Strohſeil
zu einer Puppe zuſammengebunden, am Ende einer Mandel
aufgeſtellt und mit Jubel von den herbeieilenden Schnittern
und Schnitterinnen begrüßt und verehrt. Die Verehrung
ging ſo weit, daß ſich der päpſtliche Legat Jakob von Lüttich
im Jahre 1249 bewogen fühlte, gegen das Gözenbild des
„Aulen“ oder Alten einzuſchreiten, und den Bauern das
Verſprechen abnahm, daß ſie nie wieder dieſem Götzenbilde
dienen wollten. Der „Alte“ wurde nicht allein auf dem
Felde, ſondern auch zu Hauſe verehrt. Man gab der letzten
Garbe die Geſtalt einer Puppe und zog ihr Beinkleider,
Weſte und Rock an, ſetzte ihr einen großen Hut auf und
brachte ſie jubelnd in den Bauernhof. Hier tanzte man
dreimal um ſie herum, trug oder fuhr ſie um die gefüllte
Scheune, lud ſie wohl auch zum Erntemahle ein und trieb
noch manchen anderen Allotria mit ihr. Der Roggenalte
führte auch noch folgende Namen Getreide-Männchen, der
wilde Mann, der ſchwarze Mann. Er iſt eine Perſonifikation
des reifenden Getreides und der Naturerſcheinungen, die
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dieſem zu ſtatten kommen. Jn manchen Gegenden Nord
deutſchlands läßt man einen kleinen Theil der Aehren auf
dem Halme ſtehen, den „Vergoodendeelſtrauß“, den Antheil
der Frau Goode, oder man opfert die letzten Aehren unter
launigen Spielen und Weiſen zum Dank für den Ernte
ſegen. Frau Goode iſt Frau Holle, und in Südhannover
ſagt man, daß die nicht geſchnittenen Aehren „vor Fru
Holle“ ſeien.

00 8 0 0

Unſer Kerichskanzler als Dichter.
Daß Fürſt Hohenlohe, unſer jetziger Reichskanzler, eine

poetiſche Ader beſitzt, dürfte nur Wenigen bekannt ſein.
Und doch ſind einige ſeiner Gedichte bereits vor 25 Jahren
gedruckt worden, freilich in einem Buch, daß wohl nur dem
Hiſtoriker in die Hände koumt, nämlich im Archiv für
Hohenloheſche Gedichte. Ein Gedicht,

„Sommerſchwüle.“
betitelt, ſtammt aus dem Jahre 1843 und lautet:
„Wolken auf zum Himmel ſteigen, Blüthen welken auf den Zweigen,
Und die Wellen fließen langſam Und es ſenkt ſich banges Schweigen
Auf die dürſtenden Gefilde Ach, wie die Gewitterzeichen
Jn den ſchwülen Sommertagen Jenen Lebensſtunden gleichen,
Da das Herz, alt und verhärtet, Thränen wünſcht, um zu erweichen.“

Das zweite Gedicht iſt drei Jahre ſpäter entſtanden und
an den Bruder des Kanzlers, den am 3, Mai 1845 ver-
ſtorbenen Fürſten Philipp Ernſt II. gerichtet
„Vom Schloſſe ſchau ich einſam Jns ſtille Thal hinab.
Da ſeh' ich im Mondſchein blinken die Kirche und das Grab.
Da haben fie Dich begraben, Den ich ſo heiß geliebt,
Den Freund, den tapferen, treuen, Den ach, wie's keinen giebt
Sie haben viel tauſend Thränen Jus Grab Dir nachgeſandt
Sie haben ſich wieder getröſtet, Sie haben Dich nicht gekannt!
Doch meine Thränen fließen Noch wie an jenem Tag,
Da man Dich hinuntergetragen Und mir das Herz zerbrach.““

Von einem weiteren Gedicht fehlt die Jahreszahl es
lautet:

Der alte Dichter im Frühling
„Wieder ſcheint die Frühlingsſonne Jn die Straßen hell herein
Mich durchdringet Frühlingswonne Bei dem langentbehrten Schein.
Wie die Bäume bei der neuen Frühlingswärme Saft durchdringt,
Wie ſie ſprofſen, ſich erneuen, Alſo fühl' ich mich verjüngt.
Wenn ich drum nach Dichterweife „Wonue“, „Sonne“ heut gereimet,
So vergleich' es neuem Reiſe, Das aus altem Baume keimt.“

(Nachdruck verboten

Zeitgemäße Betrachtungen.
Noch einmal eh' der Sommer flieht ganz kurz vor ſeinem Ende

hat er die ſchöne Welt durchglüht mit warmer Strahlenſpende
ſo hat er ſelten ſich gezeigt, faſt trieb er's auf die Spitze, die
Flüfſſe wurden flach und ſeicht, und tropiſch war die Hitze, die
Sonne nun ſie meint es gut, ließ ihre Strahlen ſchießen, wir
ſollten ja die Hundstagsgluth nachträglich noch genießen das
haben weidlich wir gethan, ſie ſchien uns nicht vergebens, die
Freude iſt kein leerer Wahn, wir freuten uns des Lebens Doch
ach es ſtehen Freud und Leid im Leben oft zuſammen, die heiße
waſſerarme Zeit iſt reich an Blitz und Flammen, wir haben viel
von Rauch und Dunſt und Flammenſchein geleſen und Wafſſernoth
und Feuerbrunſt ſind hier und da geweſen. Wohl wird aus mehr
denn einem Ort in Deutſchlands Gau'n berichtet: Es fraß die
Flamme gierig fort, was Kraft und Fleiß errichtet, in alle Winde
iſt's zerſtreut, nun aber zeigt Erbarmen Jhr, die Jhr Euch des
Lebens freut geht hin und helft den Armen Das iſt des Lebens
Freud und Leid, wir müſſen Alles tragen, auch dieſes Sommers
Herrlichkeit verblaßt in wenig Tagen. Die letzte Roſe bald ver
blüht, die Schwalben aber rüſten zur Heimfahrt ſich und balde
zieht der Schwarm gen ferne Küſten, Der Menſch jedoch, der ſich
zur Raſt anfhält an ſonn'gen Küſten er muß als letzter Bade
gaſt ſich auch zur Heimkehr rüſten, er kehrt zurück zum Arbeitsfeld,

zurück zu den Geſchäften reich an Erfahrung, arm an Geld,
doch mit geſtärkten Kräften. Mauch Bild das man ſo gere ſah,
das wird und muß entſchwinden. Der Sommer flieht, der Herbſt iſt
nah, wie ſichre Zeichen künden. Leis dringt der Wind durch Rohr
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auf dieſer Welt von liebgewordnen Plätzen, ſchnell ſcheiden im
Manvverfeld die Krieger von den Schätzen kaum kehrten ſie in's
Städchen ein, ruft ſie die Trommel weiter. Jm Herbſte muß ge
ſchieden ſein, wir fügen uns! Ernſt Heiter.

Humoriſtiſches.
Berſäumt. Jn einer Geſellſchaft erzählt eine Dame, daß ſie

mit ibrem Mann einen Zank gehabt, bei der Verſöhnung aber, zur Er
innerung hieran, ein Bäumchen gepflanzt habe. „Siehſt Du,“ flüſtert
die alte Oeconomieräthin vorwurfevoll ihrem Manne zu, „wenn wir
ken auch gethan hätten, was könnten wir jetzt für eine ſchöne Allee

aben.“

Naturwiſſenſchaftliches. Lehrer: „Das Thierleben am
Nordpol iſt ebenſo arm wie die Flora. Man kann keine zwölf Thiere
nennen, die dort ausdauern Schülerin: „So viele könnte ich doch
nennen Lehrer: „Ah und welche Schülerin: „Nun
fünf Eisbären z. B. und ſieben Seehunde!“

Je nachdem! Kaufmann (zu einem jungen Mann, der ſoeben
um die Hand ſeiner Tochter angehalten): Jch habe mich eingehend
über Sie erkundigt! Sie können mein Schwiegerſohn nicht werden l“

Junger Mann: „Eine Stelle auf Jhrem Büreau haben Sie wohl
augenblicklich auch nicht frei

Glaubhaft. Eine ältere Dame mit unheilverkündenden Mienen
wünſche den Herrn Baron zu ſprechen. Diener „Der gnädige Herr
kann Sie leider nicht empfangen; der Arzt hat ihm das Sprechen unter
ſagt Die Dame: „Das macht in dieſem Falle nichts. Reden
werde ich

Durch. Student (vor dem Examen): „Durch muß ich nur
iſt die Frage komm' ich durch oder fall' ich durch

Der Mäcen. „Herr Kommerzienrath, unſer Z oologiſcher Garten
müßte einen Chimpanſe haben; es iſt dies ein großes Zugſtück.“
„Meinen Sie wirklich „Ganz gewiß „Was kann ſo ein Ding
koſten Seine 4-5000 Mark allerdings.“ „Nu, laſſen Se
Einen machen

Zur Abwechſelung. 1. Lieutenant: Habe gehört, Herr
„Jawohl! Mal mitKamerad, waren Aegypten 2 Lieutenant

Mama Sphynpy'n bischen Räthſel geknackt
Verzeihlicher Jrrthum. Fremder (der das Zuchthaus be

ſichtigen will, zum Droſchkenkutſcher): „Sie können mich ſpäter wieder ab
holen, höcen Sie „Ja, wie lang haben Sie denn

Aus der Jnſtrutionsſchule. Unterofficier: „Rekrut Leh
mann, warum ſoll ein ordentlicher Menſch nicht Karten ſpielen Leh
mann (freundlich): „Ja, ja, Herr Unterofficier, warum auch nicht.“

Liebesſchwur. „Wirſt Du mich auch immer lieben, Emil
Gerce a ſchwöre ich Dir! Du biſt meine Braut und wirſt es ewig

eiben.““

Höchſte Zerſtreutheit. Frau: Du, Mann, ein Geldbrief!“
Mann „Von unſerem Sohne dem Studenten

e

Zriefkaſten für die Abonnenten.
Abonnenktin H. M. Jhrem Wunſche gemäß bringen wir nach

ſtehend die Briefmarkenſprache zum Abdruck

Die Briefmarkenſprache:
Rechts oben auf. echt: Jch wünſche Deine Freundſchaft.

Quer Liebſt Du mich
Verkehrt Schreibe nicht mehr
Schräg: Schreibe ſofort
Rechts unten aufrecht Deine Liebe macht mich glücklich!

Quer Nur Dir gehört mein Herz!
Verkehrt: Jch vertrau Dir nicht mehr!
Schräg Sei glücklich und zufrieden
Links oben aufrecht Jch liebe Dich!
Quer Mein Herz gehört einer Andern.
Verkehrt: Grüß Gott Liebchen
Schräg: Bleib mir treu
Links unten aufrecht: Deine Treue will ich lohnen.
Quer Laß mich allein in meinem Schmerz
Verkehrt: Du haſt Dich durch Prüfung bewährt
Schräg Jch bleibe Dir treu!
Mit dem Familiennamen in einer

Reihe aufrecht Nimm meine Liebe an
Quer Jch ſehne mich, Dich zu ſehen.
Verkehrt: Jch bin vergeben.
Schräg: Du verdienſt, geachtet zu werden.
Oben in der Mitte
aufrecht: Schenk mir Verirauen.
Quer Jch bleibe ewig Dein
Verkehrt: Gedenke mein
Schräg Einen Kuß!
Auf der Rückſeite: Beläſtige mich nicht mehr.
Unfrankirt Ich verachte Dich.

und Ried, ſacht rauſcht er durch die Weiden, ſchuell ſcheiden wir

—è|Z Verantw. Redacteur: H. Ko egler. Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ Leidholdt.)
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